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1Ein wichtiger Schritt für die Umsetzung der
Nationalen Strategie zur Biologischen Vielfalt ist
die Anwendung der Grundsätze nach § 31 Thü-
ringer Gesetz für Natur und Landschaft (i.d.F.v.
30.08.2006 (GVBl. S. 421) zuletzt geändert durch
das Gesetz vom 20.12.2007, GVBl. S. 267).
Danach dürfen keine gebietsfremden Pflanzen-
arten verwendet werden, wenn eine Gefährdung
von Ökosystemen, Biotopen oder Arten nicht aus-
zuschließen ist. Dies trägt gerade bei natur-
schutzrechtlichen Ausgleichs- und Ersatzmaß-
nahmen wesentlich zu einer nachhaltigen Entwick-
lung bei und erfüllt die Konvention zum Erhalt der
Biologischen Vielfalt in der Praxis mit Leben.
Zur Förderung der Verwendung und Bereitstellung
von autochthonem Saat- und Pflanzgut, wurde im
November 2006 auf Initiative des Landesnatur-
schutzbeirats (LNB) die Arbeitsgruppe (AG)
"Autochthone Pflanzenverwendung in Thüringen"
gegründet. Diese AG besteht aus Vertretern des
LNB, der Landentwicklungs- und der Naturschutz-
verwaltung sowie der Thüringer Landesanstalten
für Wald, Jagd und Fischerei und für Umwelt und
Geologie. Ihr gehören auch Vertreter der Straßen-
bauverwaltung und der DEGES (Deutsche Einheit
Fernstraßenplanungs- und Bau GmbH) als Vor-
habensträger an. Im Ergebnis hat die Arbeits-
gruppe im März 2008 ein Positionspapier vorge-
legt, welches Mindeststandards für die Verwen-
dung von autochthonem Pflanz- und Saatgut be-
schreibt und Vorschläge für das weitere Vorgehen
unterbreitet (Müller & Kirmer 2009).
Ziel ist es, ein Handbuch zur guten fachlichen
Praxis bei der Verwendung von autochthonem
Pflanzenmaterial in Thüringen zu erarbeiten und
einzuführen. Ein Baustein für dieses Handbuch ist
das nunmehr vorliegende Spenderflächenkataster,
in dem momentan 33 geeignete Spenderflächen
für die Gewinnung von Grünlandsaatgut enthalten
sind und das sukzessive fort geschrieben werden
soll. Als nächster Schritt werden noch in diesem
Jahr „Rahmenlisten“ erstellt. Bei diesen Listen
handelt es sich um eine Zusammenstellung von
großräumig verbreiteten Gräsern und Kräutern,
die eine geringe innerartliche Variabilität auf-
weisen und die bei Begrünungen auch in
mehreren Herkunftsregionen eingesetzt werden
können. Diese Rahmenlisten sind  als Handlungs-
bzw. Verwendungsrahmen zur Begrünung von
Flächen in der freien Landschaft vorgesehen. Sie
sollen dazu dienen, die Ausbringung von autoch-
thonem Pflanzenmaterial fachlich zu unterstützen
sowie die Verwendung von gebietsfremden bzw.
für den Standort nicht geeigneten Saat- und
Pflanzgut zu vermeiden.
Das Thüringer Ministerium für Landwirtschaft,
Naturschutz und Umwelt (TMLNU) gibt der
Arbeitsgruppe hierzu breite Unterstützung. Neben
der direkten fachlichen Unterstützung werden
auch Haushaltsmittel für Öffentlichkeitsarbeit und
die Erarbeitung wissenschaftlicher Gutachten zur
Verfügung gestellt.
Einleitung
Warum sind artenreiche Wiesen so wertvoll?
Mit ihren jahreszeitlich verschiedenen Blüh-
aspekten tragen artenreiche Wiesen wesentlich
zur Belebung des Landschaftsbildes bei und sind
charakteristische Bestandteile unserer Kulturland-
schaft. Sie dienen dem Bodenschutz, dem Erhalt
der Bodenfruchtbarkeit, dem Trinkwasser- und
Klimaschutz und der Erholung. Unsere bunten
Blumenwiesen sind das Ergebnis einer bis zu
1000-jährigen extensiven Nutzung als Weiden
oder Heuwiesen mit geringer Schnittfrequenz und
mäßiger organischer Düngung (Sukopp 1969). Die
Grünlandgesellschaften im engeren Sinne
umfassen Trocken- und Halbtrockenrasen (Xero-
bromion, Mesobromion), Tieflagen-Frischwiesen
(Arrhenatherion), Gebirgs-Frischwiesen (Poly-
gono-Trisetion), Feuchtwiesen (Calthion), Streu-
wiesen (Molinion) und wechselfeuchte Wiesen
(Deschampsion). Zusammen mit den Borstgras-
rasen (Nardetea) und den Zwergstrauchheiden
(Calluno-Ulicetea) beherbergen sie mit 1072 Arten
etwa ein Drittel der höheren Pflanzen Deut-
schlands (Briemle 1998) und tragen damit wesent-
lich zum Erhalt der biologischen Vielfalt bei.
Auf extensiv genutzem Grünland kommen über-
durchschnittlich viele gefährdete Arten vor: Zwerg-
strauchheiden und Borstgrasrasen 38%, Feucht-
wiesen 39%, Trocken- und Halbtrockenrasen 44%
(Korneck et al. 1998). Durch ihre Strukturvielfalt
und die zeitlich gestaffelten Blühabfolgen haben
artenreiche Wiesen nicht nur einen hohen ästhe-
tischen Wert, sondern bieten auch Lebensräume
für viele Tierarten (Dierschke & Briemle 2002).
Man kann davon ausgehen, dass von jeder Pflan-
zenart 10 bis 20 Insektenarten abhängig sind.
Dabei weisen Trocken- und Halbtrockenrasen die
höchste Anzahl an seltenen Insektenarten auf
(Briemle et al. 1995).
Seit 1854 gingen in den östlichen Mittelgebirgen
15% und in den südwestlichen Mittelgebirgen 84%
der Grünlandfläche  verloren (Riecken  et al. 2006,
BfN 2008).  Momentan  gibt  es  in  Deutschland
noch  4,6 Millionen Hektar Grünland, von denen
nur 25 % als artenreich eingestuft werden können
(Poschlod & Schumacher 1998, Schumacher
2005); dies entspricht etwa 3 % der Gesamtfläche
Deutschlands. Die Gründe für den Rückgang sind
vielfältig. Seit den 60er Jahren des 20. Jahr-
hunderts wurde die landwirtschaftliche Nutzung
vieler Wiesen durch hohe Stickstoffdüngung und
hohe Schnitthäufigkeit (4-6 Schnitte pro Jahr) so
stark intensiviert, dass nur wenige mahdtolerante
und stickstoffliebende Arten überleben konnten.
Während Extensiv-Wiesen bis zu 100 Pflanzen-
arten aufweisen können, sind auf intensiv bewirt-
schaftetem Grünland selten mehr als zehn
Pflanzenarten zu finden.
Weitere Ursachen für den Rückgang sind Ent-
wässerung, Umbruch, Aufforstung und Nutzungs-
aufgabe. Unterbleibt die Nutzung, wandern sehr
rasch Gehölze ein und die typischen Wiesenarten
verschwinden. Heute sind nur noch Fragmente
der früher großflächig vorhandenen Bestände
übrig geblieben. 75 % der artenreichen Wiesen-
gesellschaften sind auf der Roten Liste der gefähr-
deten Pflanzengesellschaften Deutschlands zu
finden (Rennwald 2002).
Wie werden artenreiche Wiesen in Deutschland
etabliert oder wiederhergestellt?
Neue Grünlandflächen können nach infrastruk-
turellen Eingriffen (z. B. Verkehrswegebau), durch
eine Veränderung der landwirtschaftlichen
Nutzung oder im Zuge von Ausgleichs- und
Ersatzmaßnahmen entstehen. Eine weitere Mög-
lichkeit ist die Renaturierung bestehender, arten-
armer Grünlandflächen, wobei die Extensivierung
der Bewirtschaftung oder die Wiederherstellung
der abiotischen Verhältnisse (Wasserhaushalt,
Nährstoffstatus) alleine selten erfolgreich ist
(Walker et al. 2004). In unserer stark genutzten
und überdüngten Kulturlandschaft ist ein Großteil
der verlorengegangenen Arten auch in der un-
mittelbaren Umgebung von potenziellen
Renaturierungsflächen nicht mehr vorhanden.
Zudem bauen die meisten Grünlandarten keine
langfristigen Samenbanken auf (Poschlod &
Schumacher 1998). Die fehlenden Zielarten des
Naturschutzes müssen deshalb auf die Flächen
gebracht werden. Bisher sind Ansaatmischungen
mit Samen aus zertifizierten, regionalen Her-
künften im Handel nur für ein eingeschränktes
Artenspektrum verfügbar.
Obwohl der Gesetzgeber die Verwendung von ge-
bietseigenen Herkünften in der freien Landschaft
fordert (z. B. Ortner 2005), werden in Deutsch-
land bei Begrünungen überwiegend Regelsaatgut-
mischungen (FLL 2008) angesät. Dieses Regel-
saatgut setzt sich aus Zuchtsorten aus dem Inten-
siv-Rasenbereich und der Landwirtschaft zusam-
men und wird zum Großteil für den internatio-
nalen Markt produziert (Marzini 2004). Es enthält
häufig fremdländische Ökotypen und Unterarten
(Frank & John 2007), die eine Gefahr für die
genetische Eigenständigkeit des betroffenen
Naturraumes darstellen, da sie lokale Ökotypen
verdrängen können. Indem diese Zuchtsorten
zudem besonders konkurrenzkräftig sind,
erschweren sie die Etablierung krautiger Arten aus
dem Naturraum (Jongepierová et al. 2007).
Wozu dient das Spenderflächenkataster?
Noch ursprüngliche artenreiche Wiesen sind ein
wertvolles Gut - sie beinhalten die für die Region
charakteristischen Unterarten und Ökotypen in re-
gionaltypischer Artenzusammensetzung. Die Nut-
zung dieses Potenzials für Renaturierungsvorha-
ben unterstützt den Erhalt dieser Lebensräume
und könnte Landwirten ein zusätzliches Einkom-
men ermöglichen. Für eine schonende Samen-
ernte sind naturnahe Begrünungsmethoden wie
die Übertragung von samenreichem frischen
Mahdgut oder Heu, die Ernte von Wiesendrusch
oder Heudrusch, das Aufsammeln der
Heublume, sowie die Gewinnung von Samen über
spezielle Bürsten oder Sauger hervorragend
geeignet. Zudem kann in artenreichen Wiesen
gesammeltes Basissaatgut für die Produktion von
regionalem Saatgut eingesetzt werden.
Nach Westhus & Korsch  (2005)  werden die
Naturräume Thüringens in fünf Haupt- und 15
Untereinheiten eingeteilt. Auf Vorschlag des
Arbeitskreises „Autochthone Pflanzenverwendung
in Thüringen“ begannen im August 2008 die
Arbeiten zum Aufbau eines Spenderflächenkatas-
ters (Korsch 2008). Als erster Schritt wurden für
jede Untereinheit jeweils zwei geeignete Wiesen
als potenzielle Spenderflächen ausgewählt, wobei
der Schwerpunkt auf nährstoffreichere Vegeta-
tionstypen gelegt wurde. Die auf den Spender-
flächen gewonnenen Samengemische sollen mög-
lichst auf der Ebene der Untereinheiten ausge-
bracht werden. Vor einer Beerntung in Schutz-
gebieten ist die Genehmigung der Unteren Natur-
schutzbehörde erforderlich. Zuvor muss in jedem
Fall das Einverständnis des Eigentümers eingeholt
werden. Da die Flächen in der Regel gepflegt wer-
den, ist eine rechtzeitige Abstimmung notwendig.
Für die nicht gepflegten Flächen muss dringend
eine regelmäßige Pflege organisiert werden, damit
ihr Artenpotenzial erhalten bleibt und weiter zur
Verfügung steht. Mit dem Erhebungsbogen des
Spenderflächenkatasters von Sachsen-Anhalt -
www.spenderflaechenkataster.de - wurden für alle
Flächen ökonomische und ökologische Parameter
wie Lage, Größe, Biotop- und Artenausstattung,
Mähbarkeit und Zugänglichkeit erfaßt. Diese
Daten stehen auch in einer Internetpräsentation
zur Verfügung:  www.tlug-jena.de/sfk-thueringen/ .
Dort können in einer interaktiven Datenbank
Recherchen zu geeigneten Spenderflächen
durchgeführt werden. Zudem soll diese Datenbank
durch die Meldung weiterer Spenderflächen
fortlaufend erweitert werden.
Das Spenderflächenkataster dient dem Erhalt der
biologischen Vielfalt; es soll die Neuanlage oder
Renaturierung von artenreichen Wiesen
erleichtern und damit auch die Lebensqualität im
Naturraum erhöhen. Thüringen gilt als das grüne
Herz Deutschlands - das Spenderflächenkataster
kann dazu beitragen, dass seine reiche Natur-





Im Juni 1992 veranstalteten die Vereinten
Nationen in Rio de Janeiro die Konferenz über
Umwelt und Entwicklung, die den Ausgangspunkt
für eine neue weltweite Zusammenarbeit in der
Umwelt- und Entwicklungspolitik bildete. Das Er-
gebnis des Gipfels war eine Reihe von Überein-
kommen, darunter die Konvention zum Erhalt der
biologischen Vielfalt. Bisher haben 189 Staaten
und die Europäische Union die Konvention
ratifiziert. Im April 2002 verpflichteten sich die Ver-
tragsparteien, die gegenwärtige Verlustrate an
biologischer Vielfalt auf globaler, regionaler und
nationaler Ebene bis zum Jahr 2010 signifikant zu
reduzieren bzw. auf europäischer Ebene gänzlich
zu stoppen (2010-Ziel).
Die Ziele der Biodiversitätskonvention sind der
Erhalt der biologischen Vielfalt, die nachhaltige
Nutzung ihrer Bestandteile und der gerechte Vor-
teilsausgleich aus der Nutzung genetischer
Ressourcen. Die biologische Vielfalt bezieht sich
dabei auf die Ebenen (1)  Vielfalt der Ökosysteme,
(2) Vielfalt der Arten und (3) genetische Vielfalt
innerhalb der Arten. Die Gewinnung und Ver-
wendung von autochthonem Grünlandsaatgut
innerhalb seines Herkunftgebietes führt zum
Erhalt der regionalen biologischen Vielfalt, zu
einer nachhaltigen Nutzung der vorhandenen
Ressourcen und zur Stärkung der lokalen Märkte.
Europarecht
Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie (FFH-Richtlinie)
Am 21.05.1992 trat die EU-Richtlinie 92/43/EWG
in Kraft. Ihr Ziel ist der Erhalt der Biodiversität der
natürlichen Lebensräume sowie der wildlebenden
Tiere und Pflanzen, für die Europa weltweit eine
besondere Verantwortung trägt.
Knollen-Kratzdistel - Cirsium tuberosum
Nationales Recht
Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG)
Das BNatSchG regelt die Umsetzung der FFH-
Richtlinie auf nationaler Ebene. Um die biolo-
gische Vielfalt auch unterhalb der Artebene zu er-
halten und zu schützen, wurde in der Novelle zum
BNatSchG vom 6. August 2009 die Artdefinition so
erweitert, dass sie auch Unterarten und Ökotypen
einschließt, die keine eigenständige wissenschaft-
liche Bezeichnung haben (§ 7 (2) 3).
Um die Produktion von autochthonem Wildpflan-
zensaatgut zu fördern, ist nach § 39 (4) die ge-
werbsmäßige Entnahme von wildlebenden Pflan-
zen zwar prinzipiell genehmigungspflichtig, aber
bei Entnahmen zu Zwecken der Produktion regio-
nalen Saatgutes wird ausdrücklich auf die gün-
stigen Auswirkungen auf die Ziele des Natur-
schutzes und der Landespflege hingewiesen.
Daneben bedarf nach § 40 (4) das Ausbringen
gebietsfremder Arten in der freien Landschaft der
Genehmigung der zuständigen Behörde. Für das
Ausbringen von Gehölzen und Saatgut außerhalb
ihrer Vorkommensgebiete gilt bis zum 01.03.2020
eine Übergangsregelung, wobei auch bis zu die-
sem Zeitpunkt in der freien Natur Gehölze und
Saatgut vorzugsweise nur innerhalb ihrer Vor-
kommensgebiete ausgebracht werden sollen. Die
zuständige Behörde kann anordnen, dass unge-
nehmigt ausgebrachte Pflanzen entfernt werden,
soweit es zur Abwehr einer Gefährdung von Öko-
systemen, Biotopen oder Arten erforderlich ist.
Landesrecht
Thüringer Gesetz für Natur und Landschaft
(ThürNatG)
Nach § 18 ThürNatG zählen viele artenreiche Wie-
sengesellschaften zu den besonders geschützten
Biotopen. Dies betrifft z. B. Röhrichte, seggen-,
binsen- und hochstaudenreiche Nasswiesen, ex-
tensiv genutzte Feuchtwiesen, Bergwiesen, Trok-
ken-, Halbtrocken- und Borstgrasrasen, Zwerg-
strauch- und Wacholderheiden, Staudenfluren
trockenwarmer Standorte und Streuobst-wiesen.
In Thüringen ist der Umgang mit gebietsfremden
Pflanzen- und Tierarten in § 31 ThürNatG ge-
regelt. Danach ist es verboten: „gebietsfremde
Pflanzenarten auszusäen, anzupflanzen oder in
sonstiger Form in freier Natur anzusiedeln sowie
gebietsfremde Tierarten auszusetzen oder anzu-
siedeln. Dies gilt nicht für den Anbau von Nutz-
pflanzen sowie für Zierpflanzen in Gärten, Parks
und Grünanlagen.“
Begriffsdefinitionen
Die verwendeten Begriffe werden wie folgt
definiert:
Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen: Maßnahmen
des Naturschutzes und der Landespflege zum
Ausgleich unvermeidbarer Beeinträchtigungen von
Natur und Landschaft (BfN 2009).
autochthon: vom jeweiligen Betrachtungsort
stammend, bodenständig; wird im Naturschutz oft
als Synonym für „einheimisch“ gebraucht; besser
geeignet ist „gebietseigen” (BfN 2009).
Biodiversität: biologische Vielfalt; Oberbegriff für
die Vielfalt der Ökosysteme, der Lebensgemein-
schaften, der Arten und der genetischen Vielfalt
innerhalb einer Art (BfN 2009).
Biotop: räumlich abgegrenzter Lebensraum einer
bestimmten Lebensgemeinschaft (BfN 2009).
Eutrophierung: Anreicherung von Nährstoffen, die
zu Veränderungen in einem Ökosystem oder
Teilen davon führt (BfN 2009).
Fragmentierung: Zerteilung eines vormals zusam-
menhängenden Biotops (und der darin lebenden
Populationen) in mehrere voneinander isolierte
Teile (BfN 2009).
freie Landschaft: als juristischer Begriff schließt
der Terminus sämtliche Flächen außerhalb des
besiedelten Bereiches unabhängig von deren
Naturnähe ein (Seitz & Kowarik 2003).
gebietseigen: Pflanzen bzw. Sippen, die aus
Populationen einheimischer Sippen stammen,
welche sich in einem bestimmten Naturraum über
einen langen Zeitraum in vielfachen Generations-
folgen vermehrt haben. Eine genetische Differen-
zierung gegenüber Populationen der gleichen Art
aus anderen Naturräumen ist anzunehmen. Für
Gehölze ist auch der Begriff „gebietsheimisch”
gebräuchlich (Seitz & Kowarik 2003).
gebietsfremd: eine wild lebende Pflanzenart, wenn
sie in dem betreffenden Gebiet in freier Natur
nicht oder seit mehr als 100 Jahren nicht mehr
vorkommt (§ 7 (2) 8 BNatSchG).
heimisch: eine wild lebende Pflanzenart, die ihr
Verbreitungsgebiet ganz oder teilweise im Inland
hat, in geschichtlicher Zeit hatte oder auf natür-
liche Weise in das Inland ausdehnt. Als heimisch
gilt eine wild lebende Art auch, wenn sich ver-
wilderte oder durch menschlichen Einfluß einge-
bürgerte Arten im Inland in freier Natur und ohne
menschliche Hilfe über mehrere Generationen als
Populationen erhalten (§ 7 (2) 7 BNatSchG).
Herkunftsregion: eine Region mit annähernd
gleichen ökologischen Bedingungen, die so
abgegrenzt wurde, dass die Verwendung des dort
Kamm-Wachtelweizen - Melampyrum cristatum
gewonnenen Vermehrungsgutes innerhalb der
gesamten Herkunftsregion vor dem Hintergrund
der Vermeidung der Florenverfälschung verant-
wortet werden kann (Hiller & Hacker 2001).
nachhaltige Nutzung: die Nutzung von Bestand-
teilen der biologischen Vielfalt in einer Weise und
in einem Ausmaß, die nicht zum langfristigen
Rückgang der Vielfalt führt (BfN 2009).
Ökotyp: durch natürliche Auslese entstandene
Teilpopulation einer Tier- und Pflanzenart mit
erblich bedingter Anpassung an bestimmte Stand-
ortbedingungen in ihrem Verbreitungsgebiet.
Pflanzengesellschaft: Typ einer umweltab-
hängigen Kombination von Pflanzenarten, der sich
durch Konkurrenz u. ä. im Gleichgewicht befindet
und eine gewisse Stabilität bezüglich der Arten-
zusammensetzung aufweist (BfN 2009).
Population: eine biologisch oder geographisch
abgegrenzte Zahl von Individuen (§ 7 (2) 6
BNatSchG).
Rahmenlisten: Zusammenstellung von Pflanzen-
arten, die in einer oder mehreren Herkunfts-
regionen flächendeckend verbreitet sind oder
größere Arealanteile besitzen (STMUG 2009).
Regelsaatgutmischung: registrierte Ansaat-
mischung nach FLL (2008) mit exakt definierter
Zusammensetzung hinsichtlich Genotypen und
Mengenanteilen ( STMUG 2009).
Rote Listen: Verzeichnisse von gefährdeten Arten,
Artengesellschaften und Biotopen (BfN 2009).
Unterart: auf dem Weg der Artbildung befindliche
Sippen, die zwar morphologisch deutlich differen-
ziert, aber meist noch nicht genetisch isoliert sind.
Die freie Kreuzbarkeit wird durch die Besiedlung
unterschiedlicher Areale oder Standorte
verhindert. In den Kontaktzonen treten meist
Übergangsformen auf (Rothmaler 2005).
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Methoden zur Gewinnung von Samengemischen 
In Deutschland werden bereits seit vielen Jahren
praxisrelevante Renaturierungs- und Begrünungs-
maßnahmen mit naturnahen Methoden auf unter-
schiedlichsten Standorten erfolgreich umgesetzt
(Beispiele in Kirmer & Tischew 2006). Die Aus-
wahl der geeigneten Methode hängt von der Ziel-
stellung (z. B. Erosionssicherung, Entwicklung
naturnaher und pflegeextensiver Bestände, Aus-
gleichs- und Ersatzmaßnahmen) und den Stand-
ortbedingungen ab. Generell sollte die Methode
gewählt werden, mit der die gewünschte Ziel-
gesellschaft mit möglichst geringem Aufwand ent-
wickelt werden kann. Auch Verfügbarkeit, Prakti-
kabilität, Kosten, eventuelle Folgenutzungen und
ein möglicher Nachsorgeaufwand (Pflege) sind zu
berücksichtigen. Grundsätzlich sollten dabei ge-
bietseigene Herkünfte zum Einsatz kommen. Auf-
grund der spezifischen Anpassungen der Arten an
die jeweiligen Standortverhältnisse muss eine
Spenderfläche mit vergleichbaren Biotoptypen
ausgewählt werden, da die Arten dann optimal an
die Bedingungen auf der Empfängerfläche ange-
passt sind. Die Samengemische können in arten-
reichen Wiesenbeständen innerhalb der definier-
ten Herkunftsgebiete durch folgende Methoden
gewonnen werden:







Allen Methoden ist gemeinsam, dass durch ihren
Einsatz die floristische Identität des Naturraumes




Bei Renaturierungen oder Begrünungen können
verschiedene Ausgangsbedingungen vorliegen:
- Rohbodenverhältnisse (z. B. nach Abgrabungen
oder Baumaßnahmen, bei denen der nährstoff-
reiche Oberboden entfernt wurde),
- nährstoffreiche Böden ohne oder mit lückiger
Vegetation (z. B. ehemalige Äcker, Baumaß-
nahmen ohne Entfernen des Oberbodens),
- nährstoffreiche Böden mit Vegetation (z. B.
artenarme Wiesenbestände, ältere Ackerbrachen).
Die Etablierung artenreicher Wiesen ist am er-
folgreichsten, wenn die Samen auf offenen Böden
(z. B. ehemalige Äcker nach Bodenbearbeitung
oder Bodenabtrag) oder auf Rohböden (z. B.
Bergbauflächen, Straßenböschungen) ausge-
bracht werden. Bei der Ansiedlung von Arten in
bestehenden artenarmen Wiesen oder auf älteren
Ackerbrachen mit dichter Vegetation ist es not-
wendig, die Etablierungsbedingungen für Zielarten
durch eine Bodenbearbeitung zu verbessern
(Edwards et al. 2007, Walker et al. 2004).
Auf sehr nährstoffhaltigen Ackerböden ist eine
Aushagerungsphase durch den Anbau von Feld-
früchten oder Getreide ohne Düngung empfeh-
lenswert. Nach der Ernte sollte die Fläche mehr-
fach gegrubbert werden, um die Ackerunkräuter
aus der Samenbank wenigstens teilweise zu ent-
fernen. Eine weitere Möglichkeit ist der Abtrag des
nährstoffreichen Oberbodens oder das Tiefen-
pflügen (z. B. mit Bovlund 64D Pflug).
Wenn die Flächen bewachsen sind, muss die
Vegetation (v. a. Grasnaben) nachhaltig gestört
werden, damit sich die eingebrachten Arten eta-
blieren können (Donath et al. 2007). Dies ge-
schieht am effektivsten durch Pflügen (auch
streifenweise). Erfolgt die Störung nur ober-
flächlich, erholen sich die konkurrenzkräftigen
Gräser sehr schnell (Edwards et al. 2007, Walker
et al. 2004).
Aus dem Mahdgut auflaufende Pflanzen im ersten Jahr.
Frisches Mahdgut oder Heumulch
Zur Gewinnung von frischem, samenreichen
Mahdgut oder Heu wird eine geeignete Spender-
fläche zu einem Zeitpunkt gemäht, an dem
möglichst viele Zielarten fruchten, wobei auch bei
späteren Mahdterminen in einem geringen
Umfang noch Samen von bereits verblühten Arten
im  Mahdgut  enthalten sind (Donath  et  al.  2007,
Verteilen von samenreichem Mahdgut mit Heugabeln auf
einer Versuchsfläche.
tiere übertragen (z. B. Elias & Thiede 2008, Kiehl
& Wagner 2006), die den organischen Stoffkreis-
lauf und die Entwicklung des Bodenlebens
fördern.
Eine Gewinnung mit Großtechnik, d. h. Traktoren
mit Mähwerk und Ladewagen, ist besonders
kostengünstig. Auf steilen Flächen kann nur mit
Kleintechnik (Hangschlepper, Einachsmotormä-
her) oder mit Freischneidern gearbeitet werden.
Stark mit Gehölzen zugewachsene Fläche müs-
sen vorher entbuscht werden. Auf der Empfän-
gerfläche kann die Verteilung des Mahdgutes von
Hand mit Heugabeln oder mechanisch mit Mist-
streuern erfolgen, wobei an steilen Böschungen
Bergmiststreuer verwendet werden sollten.
Das Verhältnis Entnahmefläche zu Auftragsfläche
ist von der Biomasseproduktion, den Samen-
gehalten und den Anforderungen an die Be-
grünung abhängig. Auf geneigten, stark erosions-
gefährdeten Flächen sind 1-2 kg Frischgewicht/m²
(= Auflagenhöhe 5-10 cm) als Erosionsschutz-
maßnahme empfehlenswert. Da das Samen-
potenzial im Mahdgut in der Regel sehr hoch ist,
kann die Auftragsmenge auf ebenen Flächen auf
0,5-1 kg Frischgewicht/m² reduziert werden.
Generell sollte feines Material in dünneren
Auflagen ausgebracht werden, da bei dickeren
Auflagen Fäulnisprozesse einsetzen können. Bei
grobem Material findet dagegen auch in dickeren
Auflagen kein Fäulnisprozess statt (bessere
Durchlüftung).
Der Vorteil dieser Methode liegt darin, dass die
Spenderpopulation nicht beeinträchtigt wird, da die
Mahd der Standorte entweder der traditionellen
Bewirtschaftung der Flächen entspricht (Wiesen)
oder als landschaftspflegerische Maßnahme zum
Erhalt der Standorte eingesetzt wird (Trocken-
rasen, Heiden).
Hölzel & Otte 2003). Während Glatthaferwiesen
bereits ab Ende Juni beerntet werden können, ist
eine Ernte in Feucht- und Naßwiesen erst ab An-
fang September empfehlenswert. Eine späte Ernte
verringert den Grasanteil und fördert die Etablie-
rung von krautigen Arten (Hölzel & Otte 2003).
Ein günstig gewählter Mahdtermin führt zur
erfolgreichen Übertragung einer breiten Palette
von Arten (z. B. Donath et al. 2007, Hölzel et al.
2006, Kiehl et al. 2006, Rasran et al. 2006, Kirmer
2004, Bosshard 2000, Pfadenhauer & Miller 2000,
Patzelt 1998, Biewer & Poschlod 1997, Tränkle
1997, Molder 1995, Pywell et al. 1995), die sich
bei günstigen Voraussetzungen auf der
Empfängerfläche auch langfristig dort etablieren.
Soll das gesamte Artenspektrum übertragen
werden, können mehrere Erntetermine kombiniert
und das gemähte und getrocknete Material
eingelagert werden. Hierbei ist zu beachten, dass
vor allem beim Trocknen auf der Fläche, aber
auch bei der Lagerung, ein Großteil der Samen
ausfällt.
Mahdgutauftrag mit einem Großflächenstreuer.
Wird das Mahdgut im frischen Zustand aufgetra-
gen, passt es sich beim Trocknen der Struktur des
Untergrundes an und kann nicht verweht werden.
Heu muss dagegen erst Feuchtigkeit aufnehmen
(Regen, Tau) und anschließend auf der Fläche
trocknen, um vor Verwehen geschützt zu sein.
Durch den Auftrag wird eine mehr oder weniger
geschlossene Mulchauflage erzeugt, welche Kei-
mung und Etablierung der im Mahdgut enthal-
tenen Samen erleichtert. Die Mulchdecke be-
schattet den Boden, dient als Verdunstungs-
schutz, mildert Temperaturschwankungen und
reduziert die Aufprallenergie von Regentropfen.
Dadurch wird ein effektiver Schutz gegen Wind-
und Wassererosion gewährleistet. Zusammen mit
dem Mahdgut werden Mikroorganismen und Klein-
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Heublume
Die Methode der Heublumensaat ist bereits seit
der Römerzeit bekannt (Lange 1976). Bis ins 20.
Jahrhundert nutzten Bauern die Heublume (das
samenreiche Feinmaterial, das bei der Lagerung
von Heu in Scheunen anfällt) zur Etablierung
neuer Wiesenbestände. Da die Qualität der Heu-
blume von der Qualität der Mähwiesen und dem
Zeitpunkt der Ernte abhängig ist und deshalb stark
variieren kann, kam diese Methode seit dem 19.
Jahrhundert in Verruf. Agrarökonomen versuchten
die Ausbreitung von Wiesenunkräutern zu ver-
hindern und propagierten die Verwendung von im
Handel erhältlichen Zuchtsorten (Stebler &
Schröter 1892).
In Regionen, in denen ursprüngliche, artenreiche
Wiesen noch traditionell genutzt werden und das
Heu noch in Scheunen gelagert wird, ist die
Gewinnung der Heublume heutzutage eine
mögliche Alternative sowohl zur Anreicherung von
artenarmem Grünland als auch zur Neuanlage
von artenreichen Wiesen (Losvik & Austad 2002,
Schubert 2009).
Gesammelte Heublume in einer Saatschale.
Am günstigsten ist es, die Heublume direkt bei der
Ballenpressung - vorzugsweise in Scheunen -
aufzukehren. Die Heublume sollte bis zur Ansaat
luftig in Papiersäcken gelagert werden. Als mini-
male Ansaatstärke werden vom Deutschen
Verband für Landschaftspflege 50 g und als
optimale Ansaatstärke 250 g Heublume pro m²
empfohlen (Schubert 2009).
Der Deutsche Verband für Landschaftspflege hat
in den Jahren 2005 und 2007 verschiedene Be-
grünungsmaßnahmen mit Heublumensaat im Ost-
und Westerzgebirge, im Vogtland sowie im Stadt-
gebiet Chemnitz erfolgreich umgesetzt (Schubert
2009).  Im  Vergleich zu  unbehandelten  oder  mit
Zuchtsorten-Saatgut angesäten Flächen konnten
durch die Heublumensaat standortgerechte,
artenreiche Wiesengesellschaften etabliert
werden.
Heuernte und traditionelle Heulagerung sind
jedoch in ganz Europa stark im Rückgang. Da
zudem die noch vorhandenen Wiesen immer
artenärmer werden, ist es schwierig, qualitativ
hochwertige Heublume zu gewinnen.
Heublumenausbeute nach Ballenpressen.
Wiesendrusch
Beim Wiesendrusch-Verfahren wird eine
artenreiche Wiese mit einem Mähdrescher
gemäht und das Mahdgut im selben Arbeitsgang
gedroschen. Die Schnitttiefe ist dabei variabel
einstellbar und bestimmt neben dem
Erntezeitpunkt die Artenzusammensetzung und
die Samenausbeute. Frischwiesen können bereits
ab Ende Juni beerntet werden, wobei dann der
Grasanteil im Druschgut überwiegt. Will man den
Grasanteil zugunsten der Kräuter verringern, ist
ein Druschtermin ab Ende Juli empfehlenswert. In
Feucht- und Naßwiesen ist eine Beerntung erst ab
Anfang September sinnvoll. Alle Termine können
sich witterungsbedingt (trockene/nasse Sommer)
verschieben. In dichten Beständen ist mit kleinen
Geräten nur eine Schnitttiefe >30 cm möglich, da
es sonst dauernd zu Blockaden kommt; dies führt
dazu, dass niedrigwüchsige Arten nicht erfaßt
werden. Sehr dichte Bestände können auch
geschwadet und aus dem Schwad gedroschen
werden. Bei Flächengrößen über 0,5 ha sind
Mähdrescher mit Schneidwerksbreiten von mehr
als 2,5 m empfehlenswert.
Das Samenmaterial kann frisch oder trocken auf
die Empfängerfläche aufgetragen werden. Im
letzteren Fall muss es luftig getrocknet und
anschließend kühl und trocken gelagert werden.
Ernte von Wiesendrusch mit kleinem Mähdrescher.
Da die Beerntung oft im Hochsommer erfolgt, ist
es ratsam, die Aussaat auf den Spätsommer oder
Frühherbst zu verschieben, weil dann günstigere
Witterungsbedingungen zu erwarten sind. Durch
die Lagerung ist es auch möglich, einen frühen
und einen späten Druschtermin zusammen
auszubringen.
Wiesendrusch aus Brenndoldenwiesen.
Die Auftragsstärke ist vom Samengehalt abhängig
und liegt etwa bei 5 g/m². Auf stark windexpo-
nierten und austrocknungsgefährdeten Flächen ist
eine Mulchauflage empfehlenswert. Ohne Mulch-
auflage sollte die Fläche nach der Ansaat gewalzt
werden. Auf Rohböden ist Stroh als Mulchauflage
nicht geeignet, da beim Abbau des Strohs ein Teil
der auf Rohböden in der Regel knappen Stick-
stoff-Ressourcen verbraucht wird und nicht der
sich entwickelnden Vegetation zur Verfügung
steht. Zudem werden beim Strohabbau toxische
Substanzen frei, die bei vielen Wildpflanzenarten
die Keimung einschränken oder hemmen  (Stolle
1998). Heu oder Wiesenschnitt zeigt keine keim-
hemmende Wirkung und setzt beim Abbau eine
geringe Menge Nährstoffe frei („Startdüngung“).
Heudrusch®
Wie beim Wiesendrusch wird beim Heudrusch®-
Verfahren ausgedroschenes, grob gereinigtes
samenreiches Mahdgut ausgebracht, das in der
Regel in der unmittelbaren Umgebung der zu
begrünenden Fläche gewonnen wurde (Schwab et
al. 2002, Engelhardt 2000). Der Unterschied zum
Wiesendrusch-Verfahren liegt darin, dass das
Mahdgut nach der Mahd vorgetrocknet, in
Rundballen gepresst und in Scheunen fertig
getrocknet wird. Erst das trockene Material wird
gedroschen und das Druschgut kann danach
problemlos eingelagert werden.
Meist wird die Spenderfläche zwei- bis dreimal,
gemäht. Bei der Ausbringung kann Material von
mehreren Ernteterminen zusammen ausgesät
werden. In der Regel wird das Druschgut von 1 m²
Entnahmefläche  auf 1 m² Auftragsfläche aus-
gesät (Verhältnis 1:1). Wenn es die Standort-
verhältnisse erfordern (Steil- und Trockenlagen)
ist eine zusätzliche Mulchabdeckung oder der
Zusatz von sogenannten Ammengräsern (z. B.
Getreide) empfehlenswert. Werden Ammengräser
verwendet, ist ein Pflegeschnitt notwendig.
Das Ausbringen erfolgt von Hand (v. a. kleine
Flächen) oder mittels Naßsaat, da gedroschenes
Saatgut nicht so stark gereinigt wird, dass
Drillmaschinen das Material ausbringen können.
Die zur Verfügung stehenden Hydroseeder haben
eine Reichweite von 20 m; mit Schlauch-
verlängerung bis 70 m.
Der Markenname Heudrusch® ist geschützt;
weitere Informationen sind unter
www.heudrusch.de zu finden.
Naßansaat an einem Hochwasserschutzdamm.
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Für die Qualität eines Zertifikates ist
entscheidend, dass eine lückenlose Doku-
mentation von der Sammlung des Ausgangs-
materials bis zu den Vermehrungsbeständen
vorliegt und Plausibilitätskontrollen hinsichtlich
Vermehrungsflächen sowie der produzierten und
gehandelten Samenmenge durchgeführt werden.
Wildpflanzenanbau bei Halle/Saale.
Als Ansaatmengen werden 2-5 g pro m² (ca.
1000-3000 Samen pro m²) als Reinsaat und 1-2 g
pro m² (ca. 1000 Samen pro m²) als Zusaat
empfohlen. Für größere Begrünungsvorhaben ist
es sinnvoll, rechtzeitige Absprachen mit
regionalen Produzenten zu treffen, wenn
gewünschte Zielarten für bestimmte Herkunfts-
gebiete nicht im Lieferprogramm enthalten sind
(Vorlauf 1-2 Jahre).
Sieben Jahre nach Ansaat einer standortgerechten
Samenmischung mit 21 Arten aus dem Naturraum
(Grünland, Halbtrockenrasen) auf gestörtem Löß im
Tagebau Roßbach.
Ausgebürstete Samen
Das Ausbürsten von Samen aus dem stehenden
Bestand erfolgt mittels Spezialgeräten, die ent-
weder von einem Traktor gezogen oder von Hand
geführt werden. Im englischen Sprachraum sind
die Begriffe „seed stripper“ (Scotton et al. 2009)
und „seed brusher“ (Edwards et al. 2007) ge-
bräuchlich. Die Artenzusammensetzung ist stark
vom Zeitpunkt der Beerntung, von der Bestandes-
struktur und von der Vorgehensweise abhängig
(Scotton et al. 2009). Wenn die Maschine langsam
und mit hoher Bürstenrotation arbeitet, dann ist
die Samenausbeute hoch, aber die Vegetation
wird stark gestört. Wird die Maschine dagegen
schnell und mit niedriger Bürstenrotation durch
den Bestand gezogen, ist die Samenausbeute
geringer, aber die Fläche kann mehrfach beerntet
werden. Niedrigere Bestände (35-65 cm) sind für
eine Beerntung besser geeignet als hohe
Bestände (70-100 cm)  (Scotton et al. 2009).
Ausbürsten von Samen mit einem speziell angefertigtem
Gerät (oben) und Detailaufnahme der Bürsten (unten).
Die Ausbeute verschiedener Erntetermine kann
nach trockener, kühler Lagerung zusammen auf
der Empfängerfläche ausgesät werden. Vor der
Lagerung/Ausbringung ist ein grobes Abtrennen
von Blättern und Stängeln mit einem 3-4 mm Sieb
empfehlenswert. Wenn besonders große oder
sperrige Samen enthalten sind, sollte ein gröberes
Sieb verwendet werden. Die Auftragsstärke liegt
bei etwa 5 g pro m² und das Material kann von
Hand oder mittels Naßansaat ausgebracht
werden.
Saugmulch
Durch diese Methode werden Samen aus dem
stehenden Bestand mit Samensaugern
(Thormann et al. 2003, Stevenson et al. 1997)
oder Saugmulch-Geräten (Schubert 2009) auf-
gesaugt. Der Samengehalt im Saugmulch ist in
der Regel sehr hoch und es werden auch früh
blühende und niedrigwüchsige Arten erfasst. Wird
die Spenderfläche zu einem günstigen Zeitpunkt
abgesaugt, führt eine einmalige Beerntung zur
Übertragung eines Großteils der vorhandenen
Arten. Um die Beeinträchtigung der Fauna gering
zu halten, sollte die Ernte in der Mittagszeit
durchgeführt werden, wenn die meisten Insekten
eine hohe Aktivität zeigen. Um eine Überhitzung
des dicht gepackten Saugmulches zu verhindern,
muss das Material sofort auf der Empfängerfläche
aufgebracht oder getrocknet werden. Nach dem
Trocknen kann das Material auch eingelagert
werden. Als Ansaatstärke wird von Schubert
(2009) 200 g pro m² empfohlen.
Aufsaugen von Samen mit einem Saugmulch-Fahrzeug.
Rechgut
Niedrigwüchsige Pflanzengesellschaften mit
geringer Biomasseentwicklung können sehr gut
mit Laubbesen oder Rechen beerntet werden
(Jeschke 2008, Stroh et al. 2007). Das Rechgut
enthält Moose und Flechten, Teile der Samenbank
sowie Pflanzenteile und Samen. Es können auch
Arten übertragen werden, die mit den anderen
Methoden nicht oder nur in geringem Umfang
erfasst werden. Beim Vergleich von Mahdgut und
Rechgut aus Sandmagerrasen erzielten Stroh et
al. (2007) für Gefäßpflanzen ähnlich hohe
Übertragungsraten. Das ungefähre Verhältnis
Spenderfläche zu Empfängerfläche wird von
Jeschke (2008) mit 4:1 und von Stroh et al. (2007)
mit 1:1 angegeben.
Ernte von Rechgut mit Laubbesen aus dicht
geschlossenen Sandtrockenrasenbeständen.
Für geeignete Flächen (z. B. Sandtrockenrasen,
Borstgrasrasen, Trockenrasen) kann eine
schonende Gewinnung von Rechgut als
Managementmaßnahme sinnvoll sein, um Lücken
für konkurrenzschwache Arten zu schaffen. Diese
Maßnahme sollte allerdings nicht jedes Jahr
durchgeführt werden.
Ausbringen von Rechgut aus einem moos- und
flechtenreichen Sandtrockenrasen.
Ansaaten
Wenn keine geeigneten Spenderflächen für
Samenmischungen im Naturraum zur Verfügung
stehen, können einzelne Arten von Hand
gesammelt und von regionalen
Produktionsbetrieben vermehrt werden. Zusaaten
sind auch bei den vorgestellten Methoden sinnvoll,
wenn im Spenderbestand wichtige Arten fehlen,
nicht zur Fruchtreife gelangen können oder bereits
seit längerem ausgefallen sind.
Das Saatgut sollte regelmäßig von einer
unabhängigen Kontrollstelle zertifiziert werden
(siehe www.natur-im-vww.de/zertifikat).
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Spenderflächenkataster
1a Harz
 Mittelgebirge 1b Thüringer Wald / Hohes Thüringer Schiefergebirge
1c Hohe Rhön
2a Nordthüringer Buntsandstein-HL und Kyffhäusergebirge
Buntsandstein-Hügelländer 2b Ostthüringer Buntsandstein-HL und tiefere Lagen des
(HL) und tiefere Gebirgslagen Thüringer Schiefergebirges 
2c Südthüringer Buntsandstein-HL und Steinachaue
3a Nordwestthüringer Muschelkalk-HL und Zechsteingürtel
 Kalk-Hügelländer (HL) Südharz 
 3b Mittelthüringer Muschelkalk-HL und Orlasenke
3c Südthüringer Muschelkalk-HL und Vorderrhön
4a Innerthüringer Acker-Hügelland und Zechsteingebiet
 Acker-Hügelländer Kyffhäuser 
4b Osterland und Weißenfelser Löss-Platten
4c Grabfeld
5a Unstrut-Niederungen
 Auen 5b Werraaue
5c Saaleaue
die Aufnahme in das Kataster gleichzeitig den
Wert der Flächen erhöhen. Wenn die Wiesen als
Spenderflächen genutzt werden, sinkt zudem der
Aufwand, der sonst zur Pflege der Schutzgebiete
notwendig ist. Aus diesem Grund wurde auch eine
Fläche ohne ausreichendem Zugang ausgewählt.
Im Naturschutzgebiet „Brandesbachtal“ im Süd-
harz befinden sich die besten Bergwiesen im
Thüringer Anteil des Harzes. Wenn nicht
kurzfristig die Erreichbarkeit der Flächen und
anschließend ihre Nutzung oder Pflege
gewährleistet wird, werden sie in wenigen Jahren
viel von ihrem Wert verlieren.
Das Ausbringen der gewonnenen Samen-
gemische sollte im Idealfall auf der Ebene der
Untereinheiten erfolgen. Ist dies nicht möglich,
kann das Material auch innerhalb der fünf
Haupteinheiten verwendet werden. An der
Landesgrenze müssen, gemeinsam mit den
benachbarten Bundesländern, grenzübergreifende
Regelungen getroffen werden.
Die in dieser Broschüre dargestellten Flächen sind
nur ein erster Schritt zu einem umfangreicheren
Verzeichnis. Vor allem nährstoffärmere
Spenderflächen müssen in den nächsten Jahren
sukzessive ergänzt werden.
Vorgehensweise
Auf Grundlange der Gliederung von Westhus &
Korsch (2005) wurden für alle der dort unter-
schiedenen 15 Untereinheiten mindestens zwei ar-
tenreiche Wiesen als Spenderflächen ausgewählt.
Dabei lag der Schwerpunkt auf der Erfassung
nährstoffreicherer Spenderflächen.
Unter Verwendung des für das Spenderflächen-
kataster Sachsen-Anhalt entwickelten Erhebungs-
bogens, wurden alle ausgewählten Flächen im
Gelände charakterisiert. Dabei wurden Angaben
zur Lage, Größe, Natur- und Biotopausstattung,
Mähbarkeit und Zugänglichkeit der Flächen erfaßt
(Korsch 2008). Da die Flächenauswahl erst ab
Mitte Juli 2008 erfolgte, war es in vielen Fällen
nicht mehr möglich, die in Nutzung befindlichen
Flächen vor der Mahd aufzusuchen. Bei der Aus-
wahl wurden Flächen mit einem möglichst großen
Artenreichtum bevorzugt. Da die Standort-
bedingungen zwischen Spender- und Empfänger-
fläche selten exakt übereinstimmen, ist es von
Vorteil, auf ein breiteres Artenspektrum zurück-
greifen zu können. Ein weiteres Auswahlkriterium
war die Lage in Schutzgebieten.
Neben der höheren Wahrscheinlichkeit, dass dort
keine Nutzungsumwidmung zu erwarten ist, sollte
Übersicht der bisher erfaßten Spenderflächen getrennt nach Herkunftsgebieten und Biotoptypen mit Angabe der Seitenzahlen
im Kapitel „Steckbriefe der Spenderflächen“.
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Gliederung der Herkunftsgebiete in Thüringen in fünf Haupt- und 15 Untereinheiten (nach Westhus & Korsch 2005).
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bedingt - Als bedingt wirtschaftlich geeignet wer-
den Flächen bewertet, die stark verbuscht und
/oder mehr als 30° geneigt sind und unter Um-
ständen viele Unebenheiten aufweisen. Es zählen
auch Flächen dazu, die nur eingeschränkt oder
nicht direkt zugänglich sind. Zusätzlich können
auch noch andere Hindernisse auf der Fläche vor-
handen sein. Trotzdem ist die Gewinnung von
Mahdgut oder Samen nicht auszuschließen. Unter
Umständen können auch Handsammlungen
erfolgen.
2. Naturschutzfachliche Eignung
gut - Das für den Vegetationstyp regionaltypische,
charakteristische Arteninventar ist nahezu
vollständig ausgeprägt. Zumeist ist die
Artenvielfalt hoch. Ausnahmen bilden
Pflanzengesellschaften, die natürlicherweise
artenarm sind (z. B. Heiden). Problemarten (z. B.
Neophyten) treten nicht oder nur sehr vereinzelt
auf. Einsatzmöglichkeiten bestehen für
Begrünungen mit samenreichem Mahdgut,
Heumulch, Wiesendrusch und Heudrusch®. Das
Material kann zur Etablierung naturschutzfachlich
wertvoller Bestände und zur Aufwertung von
Naturschutzflächen eingesetzt werden.
mäßig - Das für den Vegetationstyp regiona-
ltypische, charakteristische Arteninventar ist nahe-
zu vollständig ausgeprägt und gesellschafts-
fremde Arten und/oder Problemarten treten
häufiger, aber mit geringen Deckungen auf. ODER
Das für den Vegetationstyp charakteristische
Arteninventar ist nur teilweise vorhanden. Die
Flächen sind für Begrünungen mit samenreichem
Mahdgut, Heumulch, Wiesendrusch und Heu-
drusch® zur Etablierung von Grünlandbeständen
geeignet. Optional kann eine Zusaat mit Saatgut
aus gebietseigenen Herkünften erwogen werden.
Das Material kann auch für Mulchauflagen
verwendet werden.
bedingt - Viele der für den Vegetationstyp charak-
teristischen Arten fehlen und die Flächen werden
von wenigen, aber charakteristischen Arten
geprägt. ODER Das Arteninventar ist gut erhalten,
aber die charakteristischen Arten kommen nur in
geringen Häufigkeiten vor und die Flächen sind
stark von gesellschaftsfremden und/oder Problem-
arten durchsetzt. Das Material kann als Mulchauf-
lage, z. B. auf erosionsgefährdeten Flächen, ein-
gesetzt werden. Für die Etablierung von typischen
Wiesengesellschaften ist eine Zusaat mit Saatgut
aus gebietseigenen Herkünften erforderlich.
Erläuterungen
Die Wirtschaftlichkeit und die naturschutzfachliche
Eignung der Spenderflächen, die einsetzbaren
Mähtechniken sowie die Abschätzung des Bio-
masseertrages wurden anhand von  Bewertungs-
skalen eingeschätzt, die von den Initiatoren des
Spenderflächenkatasters von Sachsen-Anhalt
(www.spenderflaechenkataster.de) entwickelt wur-
den. Sind bei den Parametern Hangneigung
(<10°, 10-20°, 20-30°) einsetzbare Mähtechnik
(Großtechnik, Kleintechnik, manuelle Mahd) und
Verbuschung (gering, mäßig, stark)  mehrere Ein-
tragungen vorhanden, beziehen sich die Prozent-
angaben auf den jeweiligen Flächenanteil in
Relation zur Gesamtfläche.
Die raumbezogenen Basisdaten für die TK-10
Kartenausschnitte wurden vom Landesamt für
Vermessung und Geoinformation bereitgestellt
und werden gemäß der Genehmigungsnummer
1612-00585/2007 genutzt.
1. Wirtschaftlichkeit
gut - Mit gut bewertet werden Flächen, die kaum
verbuscht, eben und gut erreichbar sind. Das
Mahdgut kann mit Großtechnik gewonnen und
beräumt werden und auch sonst sind keine
Hindernisse auf der Fläche vorhanden.
mäßig - Mäßig geeignet aus wirtschaftlicher Sicht
sind Flächen, die mäßig verbuscht und/oder
uneben und/oder bis zu 30° geneigt sind. Zum Teil
kann die Zugänglichkeit eingeschränkt sein oder
es sind andere auffällige negative wirtschaftliche
Aspekte vorhanden. Das Mahdgut ist mit Klein-
technik oder in Teilen nur noch mit manueller
Mahd gewinnbar.
Handsammlung von Wildpflanzensamen.
Gewinnung von samenreichem Mahdgut mit Großtechnik:
Traktor mit Kreiselmäher und Ladewagen.
3. Mähtechniken
Die in den Steckbriefen vorgeschlagenen
Mähtechniken sind nach Jedicke et al. (1996)
definiert:
Großtechnik - Mahd mit Hilfe landwirtschaft-
licher Schlepper mit verschiedenen Mähwerken,
z. B. Kreisel- oder Balkenmäher. In der landwirt-
schaftlichen Produktion wird im allgemeinen der
Standardschlepper, in der Landschaftspflege
dagegen der Allradschlepper eingesetzt. Die All-
radschlepper haben einen breiten Einsatzbereich
und sind besonders effektiv auf ebenen bis leicht
geneigten, hindernisarmen Flächen. Durch die
Größe, das relativ hohe Gewicht und den weiten
Kurvenradius sind sie aber für den Einsatz auf
kleinen, steileren, verwinkelten und hindernis-
reichen Flächen ungeeignet.
Kleintechnik - Fahrzeuge, die zur Kleintechnik
gezählt werden, zeichnen sich durch folgende
Merkmale aus: kompakte Bauweise, breiter Rad-
stand, tief liegender Schwerpunkt, gleich große
Räder, Allradantrieb. Diese Merkmale ermögli-
chen den Einsatz in Steillagen. Ein Beispiel ist der
Hangschlepper, der parallel zum Hang bei Nei-
gungen  bis  zu  35° einsetzbar  ist, vorausgesetzt
Gewinnung von samenreichem Mahdgut mit Kleintechnik.
die Bodenverhältnisse sind entsprechend stabil.
Bei besonders beengten Verhältnissen kann der
Einachsmotormäher verwendet werden. Dieser
ermöglicht Wendemanöver aus dem Stand und ist
zudem bei Mehrfachbereifung auf bodenlabilem
Gelände einsetzbar.
Manuelle Mahd - Für eine manuelle Mahd wird
meist ein Freischneider verwendet. In Frage
kommt die Handmahd, wenn die Flächen sehr
steil, bodenlabil, stark verbuscht und sehr klein
sind. Andernfalls sollte aus Kostengründen eine
maschinelle Mahd erfolgen. Unter Umständen
kann eine maschinelle Mahd mit einer Handmahd
kombiniert werden. Manchmal müssen Flächen
vorher entbuscht werden, um eine maschinelle
Mahd zu ermöglichen. Auch Handsammlungen
von Samen zählen zu dieser Kategorie.
Manuelle Gewinnung von samenreichem Mahdgut in stark
verbuschter Steillage.
4. Biomasseertrag
Die für eine erfolgreiche Begrünung notwendige
Größe der Spenderfläche ist vom Vegetationstyp,
den Standortfaktoren und dem Begrünungsziel
abhängig. Um erosionsgefährdete Flächen zu
sichern, sollte die Mulchauflage nicht zu dünn sein
(1-2 kg Frischgewicht pro m²). Ebene Flächen mit
einem ausgeglichenen Wasserhaushalt kommen
mit weniger Material aus (0,5-1 kg Frischgewicht
pro m²).
hoher Biomasseertrag - hohe Deckung, dichte
Vegetation, Obergräser z. T. stark wüchsig; Röh-
richte, Feuchtwiesen, Pfeifengraswiesen, Fett-
wiesen; Verhältnis Spender : Empfänger 1:2 - 2:1.
hoher bis mäßiger Biomasseertrag - hohe
Deckung, dichte Vegetation, aber z. T. lückiger
und strukturreicher; Feuchtwiesen, mesophiles
Grünland (feucht bis frisch), Goldhaferwiesen (ge-
düngt), Pfeifengraswiesen; Verhältnis Spender :
Empfänger 1:1 - 3:1.
Spenderflächenkataster
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Dominanzklasse 1: sehr wenige Exemplare einer
Art; bei größeren Flächen können es auch mehr
als zwei Exemplare sein, aber die Art tritt im
Verhältnis zur Fläche sehr selten auf.
Dominanzklasse 2: wenige Exemplare einer Art,
immer wieder vereinzelt in der Fläche auftretend,
keine größeren Flächen deckend oder nur in
einem kleinen Bereich der Fläche dominant.
Dominanzklasse 3: mehr oder weniger
regelmäßig auf der Fläche verteilt, aber keine
dominante Art. Kann auf kleineren Flächen auch
fleckenweise auftreten.
Dominanzklasse 4: eine für die Fläche typische
Art mit einer großen Anzahl an Einzelexemplaren.
Bei großen Individuen findet man relativ hohe
Deckungen.
Dominanzklasse 5: dominante, die Fläche
eindeutig prägende Art. Sehr große Anzahl an
Einzelexemplaren.
6. Biotoptypen
Die Nomenklatur der Biotoptypen orientiert sich an
der Bewertungsanleitung für die Biotoptypen
Thüringens (TMLNU 1999).
7. Vegetationstypen
Bei den Vegetationstypen wurde bei allen Flächen
die Verbandsebene angegeben. Sofern möglich,
wurde auch die Assoziation bestimmt. Häufig
treten auf den Flächen auch Übergangsstadien
auf, so dass die Grenzen zwischen den
aufgeführten Vegetationstypen unscharf sein
können. Die Nomenklatur der Vegetationstypen
folgt Schubert et al. (2001).
Großer Wiesenknopf - Sanguisorba officinalis mit
Dominanzklasse 4
mäßiger Biomasseertrag - mäßige Deckung,
Obergräser treten teilweise zurück; mesophiles
Grünland (frisch bis trocken), Halbtrockenrasen
(stark ruderalisiert, Brachestadium), Goldhafer-
wiesen (ungedüngt), Nasswiesen (gedüngt),
Borstgras-Magerrasen (gedüngt); Verhältnis
Spender : Empfänger 2:1 - 5:1.
mäßiger bis niedriger Biomasseertrag -
insgesamt noch relativ dichte Vegetation,
Grasbestand z. T. sehr locker, mäßig bis schwach
wüchsig; Halbtrockenrasen (leicht ruderalisiert),
Nasswiesen, Heiden, Steppenrasen; Verhältnis
Spender : Empfänger 3:1 - 8:1.
niedriger Biomasseertrag - locker, viele offene
Stellen, niedrige Deckung der Vegetation,
schwach wüchsig, nieder liegende Kräuter und
Rosettenpflanzen häufig; Halbtrockenrasen,
Trockenrasen, Steppenrasen, Sandrasen, Heiden,
Borstgras-Magerrasen (ungedüngt); Verhältnis
Spender : Empfänger 4:1 - 10:1.
Trockenrasen mit geringem Biomasseertrag.
5. Häufigkeiten
Die in den Steckbriefen aufgeführten Arten sind
nach Schubert et al. (2001) entweder kennzeich-
nend für die jeweilige Pflanzengesellschaft (*) oder
charakteristisch für die ausgewählte Fläche. Bei
allen Arten wurden die Häufigkeiten in einer
fünfstufigen Skala geschätzt und hinter den
Artnamen angegeben. Eine ausführlichere
Artenliste ist in der Internetpräsentation des
Thüringer Spenderflächenkatasters einsehbar:
www.tlug-jena.de/sfk-thueringen/ .
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Die Gliederung der Herkunftsgebiete und die Lage der Spenderflächen ist in den Karten auf S. 93




Anteil mähbare Fläche 80 %
Zuwegung eingeschränkt
Relief uneben
Hangneigung <10° (67 %)
10 - 20° (33 %)
Einsetzbare Mähtechnik Kleintechnik (50 %)









Lage: Südhang des Honigberges, 0,5 km südlich der B4
Kurzcharakteristik brachliegende kleine Waldwiese
Bodenreaktion sauer
Wasserhaushalt: frisch bis feucht
Schutzstatus Flächennaturdenkmal
Anteil charakteristischer Arten hoch
Anteil Problemarten mäßig
Gesamtartenzahl 73
Naturschutzfachliche Eignung gut, Wiederaufnahme der Nutzung notwendig
Biotoptyp 1 4221 Bergwiese
Vegetationstyp Gebirgsfrischwiese (Polygono-Trisetion): 
Meo-Festucetum
Größe ca. 0,2 ha
Charakteristische Arten Bärwurz - Meum athamanticum 3 *
Berg-Rispengras - Poa chaixii 2
Borstgras - Nardus stricta 2 *
Harz-Labkraut - Galium saxatile 2 *
Rasen-Schmiele - Deschampsia cespitosa 4
Rot-Schwingel - Festuca rubra 3 *
Rot-Straußgras - Agrostis capillaris 3 *
Biotoptyp 2 4230 Feuchtgrünland / 3213 Binsensumpf
Vegetationstyp Feuchtwiesen ± nährstoffreicher Standorte (Calthion):
Polygono-Scirpetum, Juncetum
Größe ca. 0,2 ha
Charakteristische Arten Wald-Simse - Scirpus sylvaticus 3 *
Echtes Mädesüß - Filipendula ulrmaria 2
Rauhaariger Kälberkropf - Chaerophyllum hirsutum  1 *
Spitzblütige Binse - Juncus acutiflorus 3 *
Sumpf-Hornklee - Lotus pendunculatus 3
Trollblume - Trollius europaeus 2 *
1a1
Echtes Mädesüß - Filipendula ulmaria
1918






Anteil mähbare Fläche 80 %
Zuwegung schlecht
Relief eben bis leicht wellig
Hangneigung <10° (34 %)
10 - 20° (33 %)
20 - 30° (33 %)
Einsetzbare Mähtechnik Großtechnik (34 %)
Kleintechnik (33 %)
manuelle Mahd (33 %)
Biomasseertrag mäßig







Meßtischblatt/Viertelquadrant 4330/44 und 4430/34
Rechtswert 4417826 
Hochwert 5718879
Lage Nordhang südlich des Weges vom Netzkater zum Hufhaus
Kurzcharakteristik brachliegender Bergwiesenkomplex
Bodenreaktion sauer
Wasserhaushalt: frisch bis naß
Schutzstatus Naturschutzgebiet, FFH Gebiet Nr. 1
Anteil charakteristischer Arten hoch
Anteil Problemarten mäßig 
Gesamtartenzahl 79
Naturschutzfachliche Eignung gut, Wiederaufnahme der Nutzung notwendig
Biotoptyp 1 4221 Bergwiese
Vegetationstyp Gebirgsfrischwiese (Polygono-Trisetion): 
Meo-Festucetum
Größe ca. 2,9 ha
Charakteristische Arten Arnika - Arnica montana 2 *
Bärwurz - Meum athamanticum 2 *
Borstgras - Nardus stricta 2 *
Harz-Labkraut - Galium saxatile 2 *
Rot-Schwingel - Festuca rubra 4 *
Rot-Straußgras - Agrostis capillaris 4 *
Biotoptyp 2 4230 Feuchtgrünland
Vegetationstyp Feuchtwiesen ± nährstoffreicher Standorte (Calthion):
Trollio-Cirsietum 
Größe ca. 1,4 ha
Charakteristische Arten Bach-Nelkenwurz - Geum rivale 3 *
Gewöhnlicher Frauenmantel - Alchemilla vulgaris 3 *
Kohl-Kratzdistel - Cirsium oleraceum 2 *
Sumpf-Kratzdistel - Cirsium palustre 3
Trollblume - Trollius europaeus 2 *
Wiesen-Knöterich - Bistorta officinalis 4 *
Wolliges Honiggras - Holcus lanatus 4
1a2






Anteil mähbare Fläche 100 %
Zuwegung sehr gut
Relief eben bis leicht wellig
Hangneigung <10° (50 %)
10 - 20° (50 %)
Einsetzbare Mähtechnik Großtechnik









Lage oberer Teil eines Bergwiesenkomplexes am Weg von 
Breitenbach zum Stutenhaus
Kurzcharakteristik Bergwiese auf Sattel und im Oberhangbereich
Bodenreaktion sauer
Wasserhaushalt: frisch
Schutzstatus Naturschutzgebiet, Biosphärenreservat, FFH Gebiet Nr. 100
Anteil charakteristischer Arten hoch
Anteil Problemarten gering
Gesamtartenzahl 37
Naturschutzfachliche Eingnung gut, Wiederaufnahme der Nutzung notwendig
Biotoptyp 4221 Bergwiese
Vegetationstyp Gebirgsfrischwiese (Polygono-Trisetion): 
Meo-Festucetum
Größe 0,9 ha
Charakteristische Arten Arnika - Arnica montana 1 *
Bärwurz - Meum athamanticum 4 *
Berg-Platterbse - Lathyrus linifolius 2
Berg-Rispengras - Poa chaixii 4
Perücken-Flockenblume - Centaurea pseudophrygia 2
Rot-Schwingel - Festuca rubra 5 *
Rot-Straußgras - Agrostis capillaris 4 *
1b1






Anteil mähbare Fläche 80 %
Zuwegung sehr gut
Relief eben bis leicht wellig
Hangneigung <10° (80 %)
10 - 20° (20 %)











Lage Wiesenkomplex direkt südöstlich des Stutenhauses
Kurzcharakteristik Bergwiese an ostexponiertem Hang
Bodenreaktion sauer
Wasserhaushalt: frisch
Schutzstatus Naturschutzgebiet, Biosphärenreservat, FFH Gebiet Nr. 109
Anteil charakteristischer Arten hoch




Vegetationstyp Gebirgsfrischwiese (Polygono-Trisetion): 
Meo-Festucetum
Größe ca. 8,3 ha
Charakteristische Arten Bärwurz - Meum athamanticum 5 *
Bergwiesen-Frauenmantel - Alchemilla monticola 4
Berg-Platterbse - Lathyrus linifolius 2
Berg-Rispengras - Poa chaixii 3
Harz-Labkraut - Galium saxatile 2 *
Perücken-Flockenblume - Centaurea pseudophrygia 2
Rot-Schwingel - Festuca rubra 5 *
Rot-Straußgras - Agrostis capillaris 4 *
Ruchgras - Anthoxanthum odoratum 4
Wald-Storchschnabel - Geranium sylvaticum 5
1b2




















Lage parallel zum ehemaligen Grenzstreifen in Gipfelnähe
Kurzcharakteristik aufgelassene Wiese zwischen Weg und ehemaligem Grenztum
Bodenreaktion neutral
Wasserhaushalt: frisch
Schutzstatus Naturschutzgebiet, Biosphärenreservat, FFH Gebiet Nr. 97
Anteil charakteristischer Arten hoch
Anteil Problemarten mäßig: Chaerophyllum aureum (4)
Gesamtartenzahl 57
Naturschutzfachliche Eingnung gut, Wiederaufnahme der Nutzung notwendig
Biotoptyp 4221 Bergwiese
Vegetationstyp Gebirgsfrischwiese (Polygono-Trisetion): 
Trollio-Cirsetum
Größe ca. 0,4 ha
Charakteristische Arten Gewöhnlicher Frauenmantel - Alchemilla vulgaris 2 *
Großer Wiesenknopf - Sanguisorba officinalis 4
Rot-Schwingel - Festuca rubra 3
Ruchgras - Anthoxanthum odoratum 2
Trollblume - Trollius europaeus 1 *
Wiesen-Fuchsschwanz - Alopecurus pratensis 3
Wiesen-Knöterich - Bistorta officinalis 3 *
Wiesen-Platterbse - Lathyrus pratensis 2
1c1






Anteil mähbare Fläche 80 %
Zuwegung sehr gut
Relief eben bis leicht wellig
Hangneigung <10° (50 %)
10-20° (50 %)
Einsetzbare Mähtechnik Großtechnik (90 %)
manuelle Mahd (10 %)
Biomasseertrag mäßig









Lage Westlich vom Streufelsberg und südlich der Straße 
Reichenhausen-Frankenheim
Kurzcharakteristik Frischwiese am Hang in einem Wiesenkomplex
Bodenreaktion schwach basisch
Wasserhaushalt: frisch bis feucht
Schutzstatus Naturschutzgebiet, Biosphärenreservat, FFH Gebiet Nr. 97





Vegetationstyp Gebirgsfrischwiese (Polygono-Trisetion): 
Geranio-Trisetetum
Größe ca. 1,8 ha
Charakteristische Arten Ährige Teufelskralle - Phyteuma spicatum 1 *
Berg-Rispengras - Poa chaixii 2 *
Bergwiesen-Frauenmantel - Alchemilla monticola 3 *
Goldhafer - Trisetum flavescens 3 *
Kanten-Hartheu - Hypericum maculatum 1 *
Wald-Storchschnabel - Geranium sylvaticum 5 *
Weicher Pippau - Crepis mollis 2 *
1c2






Anteil mähbare Fläche 80 %
Zuwegung sehr gut
Relief uneben
Hangneigung <10° (50 %)
10 - 20° (30 %)
20 - 30° (20 %)
Einsetzbare Mähtechnik Kleintechnik (80 %)
manuelle Mahd (20 %)
Biomasseertrag niedrig
Verbuschung gering (90 %)
mäßig (10 %)
Beeinträchtigungen Verbuschung







Lage dicht nördlich des Klotzweges von Ichstedt zum Kyffhäuser




Anteil charakteristischer Arten hoch
Anteil Problemarten mäßig: Calamagrostis epigejos (2)
Gesamtartenzahl 54
Naturschutzfachliche Eignung gut, Wiederaufnahme der regelmäßigen Nutzung auf 
gesamter Fläche notwendig
Biotoptyp 4212 Halbtrockenrasen auf Sand
Vegetationstyp Submediterrane Halbtrockenrasen (Bromion): 
Onobrychido-Brometum
Größe ca. 0,4 ha
Charakteristische Arten Aufrechte Trespe - Bromus erectus 5 *
Echtes Labkraut - Galium verum 3
Fieder-Zwenke - Brachypodium pinnatum 3
Früher Thymian - Thymus praecox 2
Frühlings-Adonisröschen - Adonis vernalis 2
Kleine Pimpinelle - Pimpinella saxifraga 3
Kleiner Odermenning - Agrimonia eupatoria 3
Tauben-Skabiose - Scabiosa columbaria 3
Zypressen-Wolfsmilch - Euphorbia cyparissias 3
2a1






Anteil mähbare Fläche 100 %
Zuwegung sehr gut
Relief eben bis leicht wellig
Hangneigung <10°  (67 %)











Lage 1 km nordwestlich von Ichstedt




Anteil charakteristischer Arten mäßig




Biotoptyp 4222 Mesophiles Grünland
Vegetationstyp Planar-kolline Frischwiese (Arrhenatherion): 
Dauco-Arrhenatheretum 
Größe 0,8 ha
Charakteristische Arten Gewöhnlicher Pastinak - Pastinaca sativa 3 *
Glatthafer - Arrhenatherum elatius 4 *
Spitz-Wegerich - Plantago lanceolata 4
Weißes Labkraut - Galium album 4
Wiesen-Pippau - Crepis biennis 4 *
Wiesen-Schwingel - Festuca pratensis 4
Wilde Möhre - Daucus carota 4 *
2a2






Anteil mähbare Fläche 95 %
Zuwegung eingeschränkt
Relief eben bis leicht wellig
Hangneigung <10° (33 %)
10 - 20°  (67 %)
Einsetzbare Mähtechnik Großtechnik
Biomasseertrag mäßig









Lage unterer Südosthang des Steinberges 1,5 km südwestlich Auleben
Kurzcharakteristik seit einiger Zeit brach liegende trockene Wiese
Bodenreaktion schwach sauer
Wasserhaushalt trocken bis frisch
Schutzstatus kein Schutzstatus
Anteil charakteristischer Arten hoch
Anteil Problemarten mäßig
Gesamtartenzahl 72
Naturschutzfachliche Eignung gut, Wiederaufnahme der Nutzung notwendig
Biotoptyp 1 4212 Halbtrockenrasen auf Sand
Vegetationstyp Submediterrane Halbtrockenrasen (Bromion): 
Onobrychido-Brometum
Größe ca. 0,9 ha
Charakteristische Arten Aufrechte Trespe - Bromus erectus 2 *
Edel-Schafgarbe - Achillea nobilis 4
Gewöhnlicher Dost - Origanum vulgare 3
Gewöhnliches Bitterkraut - Picris hieracioides 5
Kleiner Odermenning - Agrimonia eupatoria 5
Rot-Schwingel - Festuca rubra 3
Zypressen-Wolfsmilch - Euphorbia cyparissias 3
Biotoptyp 2 4222 Mesophiles Grünland
Vegetationstyp Planar-kolline Frischwiese (Arrhenatherion): 
Dauco-Arrhenatheretum 
Größe ca. 0,9 ha
Charakteristische Arten Gewöhnliche Schafgarbe - Achillea millefolium 3
Gewöhnliches Bitterkraut - Picris hieracioides 5 
Glatthafer - Arrhenatherum elatius 4 *
Rot-Schwingel - Festuca rubra 3
Rot-Straußgras - Agrostis capillaris 3
Weißes Labkraut - Galium album 4
Wilde Möhre - Daucus carota 3 *
2a3






Anteil mähbare Fläche 90 %
Zuwegung sehr gut
Relief eben bis leicht wellig
Hangneigung <10°
Einsetzbare Mähtechnik Großtechnik (70 %)
Kleintechnik (30 %)
Biomasseertrag mäßig









Lage direkt südlich der B 2, 1 km westlich von Struth
Kurzcharakteristik z.T. quellige Wiese mit kleinen Gräben
Bodenreaktion sauer
Wasserhaushalt frisch bis naß
Schutzstatus Naturschutzgebiet, FFH Gebiet Nr. 146
Anteil charakteristischer Arten hoch
Anteil Problemarten mäßig
Gesamtartenzahl 54
Naturschutzfachliche Eignung mäßig, Teilbereiche eingesät
Biotoptyp 1 4223 Mesophiles Grünland
Vegetationstyp Planar-kolline Frischwiese (Arrhenatherion): 
Dauco-Arrhenatheretum 
Größe ca. 1,3 ha
Charakteristische Arten Gewöhnliche Schafgarbe - Achillea millefolium 3
Glatthafer - Arrhenatherum elatius 3 *
Scharfer Hahnenfuß - Ranunculus acris 3
Spitz-Wegerich - Plantago lanceolata 3
Wiesen-Margerite - Leucanthemum vulgare 2
Wiesen-Platterbse - Lathyrus pratensis 4
Wiesen-Sauerampfer - Rumex acetosa 3
Biotoptyp 2 4230 Feuchtgrünland
Vegetationstyp Feuchtwiesen ± nährstoffreicher Standorte (Calthion):
Angelico-Scirpetum
Größe ca. 0,3 ha
Charakteristische Arten Flatterbinse - Juncus effusus 3
Sumpf-Hornklee - Lotus pendunculatus 3
Sumpf-Schachtelhalm - Equisetum palustre 4
Wiesen-Knöterich - Bistorta officinalis 3 *
Wald-Engelwurz - Angelica sylvestris 1 *
Wald-Simse - Scirpus sylvaticus 3 *
2b1






Anteil mähbare Fläche 100 %
Zuwegung sehr gut
Relief eben bis leicht wellig
Hangneigung <10°
Einsetzbare Mähtechnik Großtechnik









Lage Wiesen zwischen der Roda und den Teichen östlich 
Erdmannsdorf
Kurzcharakteristik Talgrundwiese mit vielen Nässezeigern
Bodenreaktion sauer
Wasserhaushalt frisch bis naß
Schutzstatus Naturschutzgebiet





Vegetationstyp Feuchtwiesen ± nährstoffreicher Standorte (Calthion):
Angelico-Cirsetum
Größe 2,35 ha
Charakteristische Arten Echtes Mädesüß - Filipendula ulmaria 2
Gewöhnliches Rispengras - Poa trivialis 4
Kohl-Kratzdistel - Cirsium oleraceum 3 *
Kriechender Hahnenfuß - Ranunculus repens 4
Kuckucks-Lichtnelke - Lychnis flos-cuculi 5
Rasen-Schmiele - Deschampsia cespitosa 3
Wald-Engelwurz - Angelica sylvestris 1 *
Wiesen-Schaumkraut - Cardamine pratensis 2
Wolliges Honiggras - Holcus lanatus 3
2b2
Kohl-Kratzdistel - Cirsium oleraceum mit Großem Ochsenauge Wald-Engelwurz - Angelica sylvestris
Genehmigungsnummer 1612-00585/2007
41
Ostteil der Pferdehut bei Neuhof2c1
Kreis Hildburghausen
Größe 0,11 ha
Anteil mähbare Fläche 90 %
Zuwegung sehr gut
Relief eben bis leicht wellig
Hangneigung <10°  (34 %)
10 - 20°  (33 %)
20 - 30°  (33 %)











Lage flacher Hang am Südfuß des Neuhofer Berges
Kurzcharakteristik magere Wiese mit einzelnem Apfelbaum
Bodenreaktion schwach sauer
Wasserhaushalt frisch
Schutzstatus Flächennaturdenkmal, FFH Gebiet Nr. 217
Anteil charakteristischer Arten hoch
Anteil Problemarten mäßig
Gesamtartenzahl 51
Naturschutzfachliche Eignung gut, Wiederaufnahme der Nutzung notwendig
Biotoptyp 4223 Mesophiles Grünland
Vegetationstyp Planar-kolline Frischwiese (Arrhenatherion): 
Dauco-Arrhenatheretum 
Größe ca. 0,1 ha
Charakteristische Arten Acker-Witwenblume - Knautia arvensis 2
Echtes Labkraut - Galium verum 3
Gewöhnliches Knaulgras - Dactylis glomerata 3
Glatthafer - Arrhenatherum elatius 4 *
Große Pimpinelle - Pimpinella major 3
Weißes Labkraut - Galium album 3
Wiesen-Bocksbart - Tragopogon pratensis 2 *
Wiesen-Flockenblume - Centaurea jacea 3
Wiesen-Kerbel - Anthriscus sylvestris 3
Wiesen-Pippau - Crepis biennis 2 *
2c1










Einsetzbare Mähtechnik Großtechnik (80 %)
Kleintechnik (20 %)
Biomasseertrag mäßig bis niedrig
Verbuschung gering
Beeinträchtigungen randliche Bereiche zum Teil
brachliegend






Lage dicht oberhalb des Friedhofs von Tiefenort




Anteil charakteristischer Arten hoch
Anteil Problemarten gering
Gesamtartenzahl 51
Naturschutzfachliche Eignung gut, Wiederaufnahme der Nutzung auf gesamter Fläche 
notwendig
Biotoptyp 1 4222 Mesophiles Grünland
Vegetationstyp Planar-kolline Frischwiese (Arrhenatherion): 
Dauco-Arrhenatheretum 
Größe 0,6 ha
Charakteristische Arten Acker-Witwenblume - Knautia arvensis 2
Gewöhnliche Schafgarbe - Achillea millefolium 2
Glatthafer - Arrhenatherum elatior 2 *
Rundblättrige Glockenblume - Campanula rotundifolia 2
Spitz-Wegerich - Plantago lanceolata 3
Wiesen-Flockenblume - Centaurea jacea 2
Wilde Möhre - Daucus carota 2 *
Biotoptyp 2 4212 Halbtrockenrasen auf Sand
Vegetationstyp Kleinschmielenrasen (Thero-Airion): Airetum
Größe 0,2 ha
Charakteristische Arten Gewöhnliches Ferkelkraut - Hypochaeris radicata 2 *
Heidekraut - Calluna vulgaris 2
Kleines Habichtskraut - Hieracium pilosella 3 *
Nelken-Haferschmiele - Aira caryophyllea 2
Rot-Straußgras - Agrostis capillaris 5 *
Schaf-Schwingel - Festuca ovina 3
2c2





Anteil mähbare Fläche 95 %
Zuwegung sehr gut












Lage 0,5 km nordöstlich von Werdigshausen
Kurzcharakteristik von Gräben gegliederte, wechselfeuchte Wiese
Bodenreaktion basisch
Wasserhaushalt frisch bis feucht 
Schutzstatus Flächennaturdenkmal




Biotoptyp 1 4230 Feuchtgrünland
Vegetationstyp Wechselfeuchte Wiese (Deschampsion):
Sanguisorbo-Silaetum
Größe 7,5 ha
Charakteristische Arten Kümmel-Silge - Selinum carviflolia 2
Rasen-Schmiele - Deschampsia cespitosa 4 *
Weißes Straußgras - Agrostis stolonifera 5
Wiesen-Fuchsschwanz - Alopecurus pratensis 2 *
Wiesen-Schwingel - Festuca pratensis 3
Wiesen-Silau - Silaum silaus 3 *
 Wolliges Honiggras - Holcus lanatus 4
Biotoptyp 2 4280 Wechselfeuchte Wiese
Vegetationstyp Feuchtwiesen ± nährstoffreicher Standorte (Calthion):
Trollio-Cirsietum
Größe ca. 7,5 ha
Charakteristische Arten Bach-Nelkenwurz - Geum rivale 2 *
Gewöhnlicher Frauenmantel - Alchemilla vulgaris 3 *
Herbstzeitlose - Colchicum autumnale 2 *
Kohl-Kratzdistel - Cirsium oleraceum 2 *
Trollblume - Trollius europaeus 2 *
Wiesen-Knöterich - Bistorta officinalis 4 *
3a1
Kümmel-Silge - Selinum carviflolia 
4544





Anteil mähbare Fläche 90 %
Zuwegung eingeschränkt, Zufahrt über angrenzende,
genutzte Wiese möglich
Relief uneben
Hangneigung <10 % (10 %)
10 - 20° (90 %)
Einsetzbare Mähtechnik Kleintechnik (90 %)
manuelle Mahd (10 %)








Lage Hang nordwestlich des Petersdorfer Berges
Kurzcharakteristik Gips-Magerrasen und Wiese an westexponiertem Hang
Bodenreaktion schwach sauer bis basisch
Wasserhaushalt trocken
Schutzstatus Naturschutzgebiet, FFH Gebiet Nr. 6
Anteil charakteristischer Arten hoch
Anteil Problemarten gering
Gesamtartenzahl 54
Naturschutzfachliche Eignung gut, Wiederaufnahme der Nutzung auf gesamter Fläche
notwendig
Biotoptyp 1 4211 Basiphiler Halbtrockenrasen
Vegetationstyp Submediterrane Halbtrockenrasen (Bromion): 
Gentiano-Koelerietum
Größe ca. 0,37 ha
Charakteristische Arten Deutscher Enzian - Gentianella germanica 2 *
Dorniger Hauhechel - Ononis spinosa 3 *
Echter Wiesenhafer - Helictotrichon pratense 3 *
Echtes Labkraut - Galium verum 3 *
Frühlings-Fingerkraut - Potentilla tabernaemontani 2 *
Gewöhnl. Sonnenröschen - Helianthemum nummularium 2 *
Großes Schillergras - Koeleria pyramidata 4 *
Stängellose Kratzdistel - Cirsium acaule 2 *
Biotoptyp 2 4222 Mesophiles Grünland
Vegetationstyp Planar-kolline Frischwiese (Arrhenatherion): 
Dauco-Arrhenatheretum 
Größe ca. 0,16 ha
Charakteristische Arten Acker-Witwenblume - Knautia arvensis 2
Rundblättrige Glockenblume - Campanula rotundifolia 3
Wiesen-Flockenblume - Centaurea jacea 3
Wiesen-Margerite - Leucanthemum vulgare 2
Wilde Möhre - Daucus carota 3 *
3a2
Deutscher Enzian - Gentianella germanica
4746





Anteil mähbare Fläche 100 %
Zuwegung sehr gut
Relief uneben
Hangneigung 10 - 20°
Einsetzbare Mähtechnik Großtechnik








Lage Südhang dicht oberhalb des Autobahntunneleingangs
Kurzcharakteristik von Aufrechter Trespe dominierte Wiese im Grenzbereich
zwischen Kalk und Röt
Bodenreaktion basisch
Wasserhaushalt trocken
Schutzstatus Naturschutzgebiet, FFH Gebiet Nr. 129




Biotoptyp 4211 Basiphiler Halbtrockenrasen
Vegetationstyp Submediterrane Halbtrockenrasen (Bromion): 
Onobrychido-Brometum 
Größe 0,75 ha
Charakteristische Arten Aufrechte Trespe - Bromus erectus 4 *
Behaartes Veilchen - Viola hirta 2 *
Kleiner Wiesenknopf - Sanguisorba minor 3
Mittel-Wegerich - Plantago media 3
Rundblättrige Glockenblume - Campanula rotundifolia 3
Saat-Esparsette - Onobrychis viciifolia 2 *
Stängellose Kratzdistel - Cirsium acaule 2
Zypressen-Wolfsmilch - Euphorbia cyparissias 2
3b1
Behaartes Veilchen - Viola hirta
4948





Anteil mähbare Fläche 90 %
Zuwegung eingeschränkt
Relief eben bis leicht wellig
Hangneigung <10°  (50 %)
10 - 20° (50 %)
Einsetzbare Mähtechnik Kleintechnik








Lage Südhang oberhalb der Straße zur Leuchtenburg
Kurzcharakteristik von Aufrechter Trespe dominierter Halbtrockenrasen
Bodenreaktion basisch
Wasserhaushalt trocken
Schutzstatus Naturschutzgebiet, FFH Gebiet Nr. 131
Anteil charakteristischer Arten hoch
Anteil Problemarten gering
Gesamtartenzahl 49
Naturschutzfachliche Eignung gut, Wiederaufnahme der Nutzung auf gesamter Fläche 
notwendig
Biotoptyp 4211 Basiphiler Halbtrockenrasen
Vegetationstyp Submediterrane Trespentrockenrasen (Xerobromion)
Größe ca. 0,2 ha
Charakteristische Arten Ästige Graslilie - Anthericum ramosum 1
Aufrechte Trespe - Bromus erectus 5 
Edel-Gamander - Teucrium chamaedrys 2 *
Gewöhnlicher Dost - Origanum vulgare 3
Hirsch-Haarstrang - Peucedanum cervaria 4
Kleine Pimpinelle - Pimpinella saxifraga 3
Kleiner Wiesenknopf - Sanguisorba minor 3
Rot-Schwingel - Festuca rubra 4 
Sichel-Hasenohr - Bupleurum falcatum 2
Wiesen-Primel - Primula veris 2
Zypressen-Wolfsmilch - Euphorbia cyparissias 4
3b2
Gewöhnlicher Dost - Origanum vulgare
5150




Westteil der Pferdehut bei Neuhof3c1
Kreis Hildburghausen
Größe 0,14 ha
Anteil mähbare Fläche 100 %
Zuwegung sehr gut
Relief eben bis leicht wellig
Hangneigung <10°
Einsetzbare Mähtechnik Großtechnik (50 %)
Kleintechnik (50 %)









Lage im Tal zwischen Apfelberg und Neuhofer Berg
Kurzcharakteristik 10 m breiter Randstreifen eines Kalkflachmoores
Bodenreaktion basisch
Wasserhaushalt feucht
Schutzstatus Flächennaturdenkmal, FFH Gebiet Nr. 217
Anteil charakteristischer Arten hoch
Anteil Problemarten gering: Galium aparine (1)
Gesamtartenzahl 46
Naturschutzfachliche Eignung gut, Wiederaufnahme der Nutzung notwendig
Biotoptyp 4230 Feuchtgrünland / 4721 Sumpfhochstaudenflur
Vegetationstyp Feuchtwiesen ± nährstoffreicher Standorte (Calthion)
Größe 0,14 ha
Charakteristische Arten Bach-Nelkenwurz - Geum rivale 3 *
Gewöhnliches Rispengras - Poa trivialis 3
Kohl-Kratzdistel - Cirsium oleraceum 5 *
Kuckucks-Lichtnelke - Lychnis flos-cuculi 2
Sumpf-Pippau - Crepis paludosa 2 *
Rasen-Schmiele - Deschampsia cespitosa 2
Sumpf-Schachtelhalm - Equisetum palustre 2
Wald-Engelwurz - Angelica sylvestris 3 *
Wolliges Honiggras - Holcus lanatus 3




















Lage westlich des Teerweges und 0,5 km nordöstlich von Utendorf
Kurzcharakteristik Teilfläche eines ehemaligen Standortübungsplatzes
Bodenreaktion basisch
Wasserhaushalt trocken bis frisch
Schutzstatus Naturschutzgebiet, FFH Gebiet Nr.103




Biotoptyp 1 4211 Basiphiler Halbtrockenrasen
Vegetationstyp Submediterrane Halbtrockenrasen (Bromion): 
Onobrychido-Brometum
Größe 0,03 ha
Charakteristische Arten Aufrechte Trespe - Bromus erectus 3 *
Fieder-Zwenke - Brachypodium pinnatum 3
Kleine Pimpinelle - Pimpinella saxifraga 3
Tauben-Skabiose - Scabiosa columbaria 2
Zypressen-Wolfsmilch - Euphorbia cyparissias 2
Biotoptyp 2 4222 Mesophiles Grünland
Vegetationstyp Planar-kolline Frischwiese (Arrhenatherion): 
Dauco-Arrhenatheretum 
Größe 0,07 ha
Charakteristische Arten Gewöhnlicher Pastinak - Pastinaca sativa 1 *
Glatthafer - Arrhenatherum elatius 3 *
Wiesen-Bocksbart - Tragopogon pratensis 2 *
Wiesen-Salbei - Salvia pratensis 2 *
Wiesen-Pippau - Crepis biennis 3 *
Wiesen-Schwingel - Festuca pratensis 4
Wiesen-Storchschnabel - Geranium pratense 2 *
Wilde Möhre - Daucus carota 3 *




Anteil mähbare Fläche 90 %
Zuwegung sehr gut
Relief eben bis leicht wellig
Hangneigung 10 - 20°
Einsetzbare Mähtechnik Großtechnik (45 %)
Kleintechnik (45 %)
manuelle Mahd (10 %)
Biomasseertrag mäßig bis niedrig









Lage oberer Teil des Seitentälchens, 1 km ONO von Nägelstädt
Kurzcharakteristik trockene Wiese mit wenigen Sträuchern am westlichen Hang
Bodenreaktion basisch
Wasserhaushalt trocken
Schutzstatus Naturschutzgebiet, FFH Gebiet Nr. 38




Biotoptyp 4211 Basiphiler Halbtrockenrasen
Vegetationstyp Submediterrane Halbtrockenrasen (Bromion): 
Onobrychido-Brometum
Größe ca. 1,2 ha
Charakteristische Arten Aufrechte Trespe - Bromus erectus 4 *
Fieder-Zwenke - Brachypodium pinnatum 3
Gold-Distel - Carlina vulgaris 2
Großes Schillergras - Koeleria pyramidata 2
Kleine Pimpinelle - Pimpinella saxifraga 4
Kriechender Hauhechel - Ononis repens 4
Purgier-Lein - Linum catharticum 3
Rot-Klee - Trifolium pratense 4
Stängellose Kratzdistel - Cirsium acaule 2
Tauben-Skabiose - Scabiosa columbaria 2
Zypressen-Wolfsmilch - Euphorbia cyparissias 4
Gold-Distel - Carlina vulgaris
Unstruttal bei Nägelstädt4a1
5756




Anteil mähbare Fläche 90 %
Zuwegung sehr gut
Relief eben bis leicht wellig
Hangneigung <10°
Einsetzbare Mähtechnik Großtechnik (80 %)
Kleintechnik (20 %)









Lage dicht westlich der großen Quellen am Westrand von Bad Tennstedt
Kurzcharakteristik Naßwiese mit einzelnen Bäumen
Bodenreaktion neutral
Wasserhaushalt feucht bis naß
Schutzstatus Landschaftschutzgebiet, FFH Gebiet Nr. 37




Biotoptyp 1 4223 Mesophiles Grünland
Vegetationstyp Planar-kolline Frischwiese (Arrhenatherion): 
Dauco-Arrhenatheretum 
Größe ca. 1 ha
Charakteristische Arten Gewöhnlicher Gundermann - Glechoma hederacea 3
Glatthafer - Arrhenatherum elatius 4 *
Scharfer Hahnenfuß - Ranunculus acris 3
Wiesen-Platterbse - Lathyrus pratensis 3
Wiesen-Schwingel - Festuca pratensis 3
Wiesen-Storchschnabel - Geranium pratense 3 *
Biotoptyp 2 2310 Großseggenried
Vegetationstyp Großseggen-Riede (Caricion): Caricetum
Größe ca. 0,3 ha
Charakteristische Arten Kriechender Hahnenfuß - Ranunculus repens 3
Kuckucks-Lichtnelke - Lychnis flos-cuculi 3
Rohrglanzgras - Phalaris arundinacea 3 *
Sumpf-Segge - Carex acutiformis 3 *
Wasser-Knöterich - Persicaria amphibia 2
Weißes Straußgras - Agrostis stolonifera 3
Zweizeilige Segge - Carex disticha 3 *
Wiesen-Storchschnabel - Geranium pratense
Bruchwiesen bei Bad Tennstedt4a2
5958




Anteil mähbare Fläche 90 %
Zuwegung sehr gut
Relief eben bis leicht wellig
Hangneigung <10°
Einsetzbare Mähtechnik Großtechnik (50 %)
Kleintechnik (50 %)









Lage zwischen Gerstenberg und Pöschwitz
Kurzcharakteristik Naßwiese östlich des Gerstenbaches 
Bodenreaktion neutral
Wasserhaushalt naß bis frisch
Schutzstatus Flächennaturdenkmal




Biotoptyp 1 4223 Mesophiles Grünland
Vegetationstyp Planar-kolline Frischwiese (Arrhenatherion): 
Dauco-Arrhenatheretum 
Größe ca. 0,9 ha
Charakteristische Arten Glatthafer - Arrhenatherum elatius 3 *
Rot-Klee - Trifolium pratense 3
Scharfer Hahnenfuß - Ranunculus acris 3
Spitz-Wegerich - Plantago lanceolata 3
Wiesen-Pippau - Crepis biennis 1 *
Wiesen-Platterbse - Lathyrus pratensis 3
Biotoptyp 2 2310 Großseggenried
Vegetationstyp Großseggen-Riede (Caricion): Caricetum
Größe ca. 0,3 ha
Charakteristische Arten Behaarte Segge - Carex hirta 4
Gewöhnlicher Blutweiderich - Lythrum salicaria 1
Kriechender Hahnenfuß - Ranunculus repens 4
Rasen-Schmiele - Deschampsia cespitosa 3
Weißes Straußgras - Agrostis stolonifera 4
Zweizeilige Segge - Carex disticha 3 *
Scharfer Hahnenfuß - Ranunculus acris
Gestenbach-Aue4b1
6160




Anteil mähbare Fläche 90 %
Zuwegung sehr gut












Lage zwischen Oberlödla und Wieseberg




Anteil charakteristischer Arten mäßig
Anteil Problemarten mäßig: Armoracia rusticana (1), Echinops exaltatus (3), 
Geranium pyrenaicum (2)
Gesamtartenzahl 70
Naturschutzfachliche Eignung mäßig, Aushagerung durch Mahd oder intensivere 
Beweidung notwendig
Biotoptyp 1 4223 Mesophiles Grünland
Vegetationstyp Planar-kolline Frischwiese (Arrhenatherion): 
Dauco-Arrhenatheretum 
Größe ca. 3,7 ha
Charakteristische Arten Gewöhnliches Knaulgras - Dactylis glomerata 4
Gewöhnlicher Pastinak - Pastinaca sativa 3 *
Glatthafer - Arrhenatherum elatius 4 *
Spitz-Wegerich - Plantago lanceolata 4
Wiesen-Pippau - Crepis biennis 3 *
Wiesen-Platterbse - Lathyrus pratensis 4
Wilde Möhre - Daucus carota 3 *
Zaun-Wicke - Vicia sepium 4
Biotoptyp 2 3213 Binsensumpf
Vegetationstyp Flutrasen (Potentillion): Junco-Menthetum
Größe ca. 0,4 ha
Charakteristische Arten Blaugrüne Binse - Juncus inflexus 2 *
Gewöhnliche Braunelle - Prunella vulgaris 2
Krauser Ampfer - Rumex crispus 2 *
Rasen-Schmiele - Deschampsia cespitosa 3
Zaun-Wicke - Vicia sepium
Restloch Lödla4b2
6362




Anteil mähbare Fläche 90 %
Zuwegung sehr gut
Relief eben bis leicht wellig
Hangneigung <10°
Einsetzbare Mähtechnik Großtechnik (90 %)
Kleintechnik (10 %)
Biomasseertrag hoch bis mäßig
Verbuschung gering





Meßtischblatt/Viertelquadrant 5630/23 und 5630/14
Rechtswert 4411085
Hochwert 5581298
Lage direkt westlich der Straße von Adelhausen nach Rodach
Kurzcharakteristik Talsohle und unterer, flacher Hangbereich mit feuchtem Grünland
Bodenreaktion neutral
Wasserhaushalt frisch bis naß
Schutzstatus Naturschutzgebiet
Anteil charakteristischer Arten hoch
Anteil Problemarten gering: Armoracia rusticana (1)
Gesamtartenzahl 46
Naturschutzfachliche Eignung mäßig, wahrscheinlich ältere Graseinsaat
Biotoptyp 1 4223 Mesophiles Grünland
Vegetationstyp Planar-kolline Frischwiese (Arrhenatherion): 
Dauco-Arrhenatheretum 
Größe ca. 2,5 ha
Charakteristische Arten Gewöhnlicher Löwenzahn - Taraxacum officinale 4
Glatthafer - Arrhenatherum elatius 3 *
Rot-Klee - Trifolium pratense 3
Scharfer Hahnenfuß - Ranunculus acris 3
Spitz-Wegerich - Plantago lanceolata 3
Weißes Labkraut - Galium album 3
Wiesen-Pippau - Crepis biennis 2 *
Wiesen-Storchschnabel - Geranium pratense 3 *
Biotoptyp 2 2310 Großseggenried
Vegetationstyp Großseggen-Riede (Caricion): Caricetum
Größe ca. 0,6 ha
Charakteristische Arten Flatterbinse - Juncus effusus 2
Gewöhnliche Sumpfsimse - Eleocharis palustris 2
Gewöhnliches Schilf - Phragmites australis 2
Kriechender Hahnenfuß - Ranunculus repens 3
Kuckucks-Lichtnelke - Lychnis flos-cuculi 2
Rohr-Schwingel - Festuca arundinacea 4
Sumpf-Segge -Carex acutiformis 2 *
Weißes Labkraut - Galium album






Anteil mähbare Fläche 100 %
Zuwegung sehr gut













Lage unmittelbar südwestlich der Kläranlage Adelhausen




Anteil charakteristischer Arten mäßig
Anteil Problemarten gering
Gesamtartenzahl 24
Naturschutzfachliche Eignung mäßig, wahrscheinlich ältere Graseinsaat
Biotoptyp 4280 Wechselfeuchte Wiese
Vegetationstyp Wechselfeuchte Wiese (Deschampsion):
Sanguisorbo-Silaetum
Größe 0,5 ha
Charakteristische Arten Gewöhnlicher Beinwell - Symphytum officinale 2
Großer Wiesenknopf - Sanguisorba officinalis 4 *
Kriechender Hahnenfuß - Ranunculus repens 3
Scharfer Hahnenfuß - Ranunculus acris 3
Weißes Labkraut - Galium album 4
Wiesen-Margerite - Leucanthemum vulgare 2
Wiesen-Platterbse - Lathyrus pratensis 2
Wiesen-Silau - Silaum silaus 2 *
Gewöhnlicher Beinwell - Symphytum officinale
Bischofsau bei Adelhausen (II)4c2
6766




Anteil mähbare Fläche 90 %
Zuwegung sehr gut
Relief eben bis leicht wellig
Hangneigung <10°
Einsetzbare Mähtechnik Großtechnik (90 %)
Kleintechnik (10 %)









Lage ehemaliger Grenzstreifen südlich des Warthügels
Kurzcharakteristik etwas gestörte Wiese auf dem ehemaligen Minenstreifen
Bodenreaktion neutral
Wasserhaushalt trocken bis frisch
Schutzstatus Naturschutzgebiet
Anteil charakteristischer Arten hoch
Anteil Problemarten mäßig: Armoracia rusticana (1), Calamagrostis epigejos (2), 
Erigeron annuus (2)
Gesamtartenzahl 96
Naturschutzfachliche Eignung mäßig, regelmäßigere Nutzung notwendig
Biotoptyp 4222 Mesophiles Grünland
Vegetationstyp Planar-kolline Frischwiese (Arrhenatherion): 
Dauco-Arrhenatheretum 
Größe ca. 4,8 ha
Charakteristische Arten Acker-Witwenblume - Knautia arvensis 3
Gamander-Ehrenpreis - Veronica chamaedrys 3
Gewöhnliche Schafgarbe - Achillea millefolium 3
Glatthafer - Arrhenatherum elatius 4 *
Spitz-Wegerich - Plantago lanceolata 3
Wiesen-Bocksbart - Tragopogon pratensis 3 *
Wiesen-Flockenblume - Centaurea jacea 3
Wiesen-Margerite - Leucanthemum vulgare 3
Wiesen-Pippau - Crepis biennis 2 *
Wiesen-Rispengras - Poa pratensis 3
Wilde Möhre - Daucus carota 3 *
Gamander-Ehrenpreis - Veronica chamaedrys
Ostrand des Irmelshäuser Holzes4c3
6968





Anteil mähbare Fläche 100 %
Zuwegung sehr gut
Relief eben bis leicht wellig
Hangneigung <10 %
Einsetzbare Mähtechnik Großtechnik








Lage 0,5 km südwestlich der Grammemühle
Kurzcharakteristik wechselfeuchte Auenwiese über Niedermoortorf 
Bodenreaktion schwach sauer
Wasserhaushalt wechselfeucht bis naß 
Schutzstatus Naturschutzgebiet, FFH Gebiet Nr. 41




Biotoptyp 1 4280 Wechselfeuchte Wiese (4,9 ha)
Vegetationstyp Planar-kolline Frischwiese (Arrhenatherion): 
Dauco-Arrhenatheretum 
Charakteristische Arten Gewöhnlicher Pastinak - Pastinaca sativa 2 *
Glatthafer - Arrhenatherum elatius 3 *
Weißes Labkraut - Galium album 3
Wiesen-Storchschnabel - Geranium pratense 5 *
Biotoptyp 2 4280 Wechselfeuchte Wiese (2,1 ha)
Vegetationstyp Wechselfeuchte Wiese (Deschampsion):
Cnidio-Deschampsietum
Charakteristische Arten Brenndolde - Cnidium dubium 3 *
Gewöhnlicher Beinwell - Symphytum officinale 4
Großer Wiesenknopf - Sanguisorba officinalis 2 *
Rasen-Schmiele - Deschampsia cespitosa 3 *
Sumpf-Platterbse - Lathyrus palustris 3
Biotoptyp 3 2310 Großseggenried (3 ha)
Vegetationstyp Großseggen-Riede (Caricion): Caricetum
Charakteristische Arten Gewöhnliches Schilf - Phragmites australis 3
Rohrglanzgras - Phalaris arundinacea 2
Sumpf-Segge -Carex acutiformis 4 *
Wasser-Schwertlilie - Iris pseudacorus 1
5a1






Anteil mähbare Fläche 90 %
Zuwegung sehr gut











Lage 1 km südsüdwestlich der Grammemühle
Kurzcharakteristik magere, wechseltrockene Wiese
Bodenreaktion basisch
Wasserhaushalt wechseltrocken 
Schutzstatus Naturschutzgebiet, FFH Gebiet Nr. 41
Anteil charakteristischer Arten hoch
Anteil Problemarten gering: Calamagrostis epigejos (3)
Gesamtartenzahl 84
Naturschutzfachliche Eignung gut
Biotoptyp 1 4211 Basiphiler Halbtrockenrasen (ca. 2 ha)
Vegetationstyp Submediterrane Halbtrockenrasen (Bromion): 
Onobrychido-Brometum
Charakteristische Arten Aufrechte Trespe - Bromus erectus 4 *
Wirtgen‘s Labkraut - Galium verum ssp. wirtgenii 3
Zypressen-Wolfsmilch - Euphorbia cyparissias 2
Biotoptyp 2 4222 Mesophiles Grünland (ca. 1,6 ha)
Vegetationstyp Planar-kolline Frischwiese (Arrhenatherion):
Dauco-Arrhenatheretum 
Charakteristische Arten Glatthafer - Arrhenatherum elatius 2 *
Vielblütiger Hahnenfuß - Ranunculus polyanthemos 3
Wiesen-Bocksbart - Tragopogon pratensis 1 *
Wiesen-Storchschnabel - Geranium pratense 4 *
Wilde Möhre - Daucus carota 2 *
Biotoptyp 3 4280 Wechselfeuchte Wiese (ca. 0,4 ha)
Vegetationstyp Wechselfeuchte Wiese (Deschampsion):
Cnidio-Deschampsietum
Charakteristische Arten Brenndolde - Cnidium dubium 2 *
Großer Wiesenknopf - Sanguisorba officinalis 2 *
Nordisches Labkraut - Galium boreale 4
Rasen-Schmiele - Deschampsia cespitosa 3 *
Weidenblättriger Alant - Inula salicina 4
5a2






Anteil mähbare Fläche 100 %
Zuwegung sehr gut
Relief eben bis leicht wellig
Hangneigung <10 %
Einsetzbare Mähtechnik Großtechnik








Lage Wiesen zwischen dem Erlensee und der B 62
Kurzcharakteristik Talwiese auf und um eine kleine Erhebung
Bodenreaktion neutral
Wasserhaushalt wechseltrocken bis naß 
Schutzstatus geplantes Naturschutzgebiet
Anteil charakteristischer Arten hoch
Anteil Problemarten gering: Armoracia rusticana (2)
Gesamtartenzahl 58
Naturschutzfachliche Eignung gut
Biotoptyp 1 4223 Mesophiles Grünland (5 ha)
Vegetationstyp Planar-kolline Frischwiese (Arrhenatherion): 
Dauco-Arrhenatheretum 
Charakteristische Arten Glatthafer - Arrhenatherum elatius 4 *
Goldhafer - Trisetum flavescens 2
Rot-Klee - Trifolium pratense 4
Spitz-Wegerich - Plantago lanceolata 4
Weißes Labkraut - Galium album 4
Biotoptyp 2 4280 Wechselfeuchte Wiese (3 ha)
Vegetationstyp Wechselfeuchte Wiese (Deschampsion):
Sanguisorbo-Silaetum
Charakteristische Arten Großer Wiesenknopf - Sanguisorba officinalis 4 *
Kuckucks-Lichtnelke - Lychnis flos-cuculi 2
Weißes Labkraut - Galium album 4
Wiesen-Margerite - Leucanthemum vulgare 2
Wiesen-Silau - Silaum silaus 3 *
Biotoptyp 3 2310 Großseggenried (2 ha)
Vegetationstyp Großseggen-Riede (Caricion): Caricetum
Charakteristische Arten Brennender Hahnenfuß - Ranunculus flammula 1
Wasser-Knöterich - Persicaria amphibia 3
Weißes Straußgras - Agrostis stolonifera 3
Zweizeilige Segge - Carex disticha 4 *
5b1
Wiesen-Silau - Silaum silaus Brennender Hahnenfuß - Ranunculus flammula
7574
Genehmigungsnummer 1612-00585/2007
Wiesen an den Breitunger Seen5b2
Kreis Schmalkalden-Meiningen
Größe 2,7 ha
Anteil mähbare Fläche 100 %
Zuwegung sehr gut
Relief eben bis leicht wellig
Hangneigung <10 %
Einsetzbare Mähtechnik Großtechnik








Lage Nordost-Teil des NSG dicht südlich der Straße zum Bußhof
Kurzcharakteristik Auenwiese im Werratal
Bodenreaktion neutral
Wasserhaushalt frisch bis naß 
Schutzstatus Naturschutzgebiet, FFH Gebiet Nr. 99
Anteil charakteristischer Arten hoch
Anteil Problemarten gering: Armoracia rusticana (1)
Gesamtartenzahl 44
Naturschutzfachliche Eignung gut
Biotoptyp 1 4223 Mesophiles Grünland
Vegetationstyp Planar-kolline Frischwiese (Arrhenatherion): 
Dauco-Arrhenatheretum 
Größe 2,2 ha
Charakteristische Arten Glatthafer - Arrhenatherum elatius 4 *
Goldhafer - Trisetum flavescens 4
Rot-Klee - Trifolium pratense 4
Wiesen-Sauerampfer - Rumex acetosa 4
Wiesen-Pippau - Crepis biennis 1 *
Wiesen-Storchschnabel - Geranium pratense 3 *
Biotoptyp 2 2310 Großseggenried
Vegetationstyp Großseggen-Riede (Caricion): Caricetum
Größe 0,5 ha
Charakteristische Arten Kriechender Hahnenfuß - Ranunculus repens 4
Rohrglanzgras - Phalaris arundinacea 2
Schlank-Segge - Carex acuta 2
Sumpf-Schachtelhalm - Equisetum palustre 2
Zweizeilige Segge - Carex disticha 3 *
5b2






Anteil mähbare Fläche 90 %
Zuwegung sehr gut
Relief eben bis leicht wellig
Hangneigung <10 %
Einsetzbare Mähtechnik Großtechnik (90 %)
Kleintechnik (10 %)








Lage zwischen der Saale und der Wiesenstraße
Kurzcharakteristik wechselfeuchte Auenwiese am Stadtrand
Bodenreaktion neutral
Wasserhaushalt frisch bis feucht 
Schutzstatus Geschützter Landschaftsbestandteil, FFH Gebiet Nr. 227
Anteil charakteristischer Arten hoch
Anteil Problemarten mäßig: Arctium tomentosum (3), Armoracia rusticana (3), 
 Solidago canadensis (3)
Gesamtartenzahl 52
Naturschutzfachliche Eignung mäßig, regelmäßigere Nutzung notwendig, 
Beerntung muss vor August (d. h. vor der Blüte der 
Problemart Solidago canadensis) erfolgen
Biotoptyp 4223 Mesophiles Grünland
Vegetationstyp Planar-kolline Frischwiese (Arrhenatherion):
Dauco-Arrhenatheretum 
Größe ca. 2 ha
Charakteristische Arten Acker-Witwenblume - Knautia arvensis 2
Gewöhnlicher Löwenzahn - Taraxacum officinale 4 
Gewöhnlicher Pastinak - Pastinaca sativa 2 *
Glatthafer - Arrhenatherum elatius 4 *
Spitz-Wegerich - Plantago lanceolata 5
Wiesen-Pippau - Crepis biennis 3 *
Wiesen-Storchschnabel - Geranium pratense 5 *
Weißes Labkraut - Galium album 3
Wilde Möhre - Daucus carota 2 * 5c1
Gewöhnlicher Pastinak - Pastinaca sativa
7978




Anteil mähbare Fläche 100 %
Zuwegung sehr gut











Lage Wiese südöstlich vom Tierbrunnen
Kurzcharakteristik wechseltrockene Auenwiese
Bodenreaktion neutral
Wasserhaushalt frisch bis wechselfeucht 
Schutzstatus keiner
Anteil charakteristischer Arten hoch




Biotoptyp 1 4223 Mesophiles Grünland
Vegetationstyp Planar-kolline Frischwiese (Arrhenatherion): 
Dauco-Arrhenatheretum 
Größe 1,1 ha
Charakteristische Arten Acker-Witwenblume - Knautia arvensis 2
Gewöhnlicher Pastinak - Pastinaca sativa 3 *
Glatthafer - Arrhenatherum elatius 4 *
Spitz-Wegerich - Plantago lanceolata 4
Wiesen-Pippau - Crepis biennis 3 *
Wiesen-Storchschnabel - Geranium pratense 4 *
Wilde Möhre - Daucus carota 2 *
Biotoptyp 2 4280 Wechselfeuchte Wiese
Vegetationstyp Wechselfeuchte Wiese (Deschampsion):
Sanguisorbo-Silaetum
Größe 0,3 ha
Charakteristische Arten Gewöhnlicher Beinwell - Symphytum officinale 3
Großer Wiesenknopf - Sanguisorba officinalis 3 *
Kriechendes Fingerkraut - Potentilla reptans 3
Rasen-Schmiele - Deschampsia cespitosa 2 *
Wiesen-Silau - Silaum silaus 2 *
Acker-Witwenblume - Knautia arvensis Wiesen-Silau - Silaum silaus






Anteil mähbare Fläche 100 %
Zuwegung sehr gut
Relief eben bis leicht wellig










Lage Wiese nördlich des Parkplatzes am Stadion
Kurzcharakteristik Auenwiese
Bodenreaktion neutral
Wasserhaushalt frisch bis feucht 
Schutzstatus keiner
Anteil charakteristischer Arten hoch
Anteil Problemarten gering: Arctium tomentosum (2), Armoracia rusticana (1)
Gesamtartenzahl 31
Naturschutzfachliche Eignung gut
Biotoptyp 4223 Mesophiles Grünland
Vegetationstyp Planar-kolline Frischwiese (Arrhenatherion): 
Dauco-Arrhenatheretum 
Größe 0,7 ha
Charakteristische Arten Gewöhnlicher Pastinak - Pastinaca sativa 2 *
Glatthafer - Arrhenatherum elatius 3 *
Goldhafer - Trisetum flavescens 1
Rot-Klee - Trifolium pratense 2
Spitz-Wegerich - Plantago lanceolata 4
Sumpf-Storchschnabel - Geranium palustre 5
Weißes Labkraut - Galium album 2
Wiesen-Pippau - Crepis biennis 2 *
Wiesen-Schwingel - Festuca pratensis 2 
Wiesen-Storchschnabel - Geranium pratense 3 *
Spitz-Wegerich - Plantago lanceolata Sumpf-Storchschnabel - Geranium palustre
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